
Es lebe der 68. Jahrestag der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution!

Mit Herz und SinnM <
Alf der „Aurora" Feuerblitz entflammte -w i
den kühnen Sturmlauf auf daj Winterschloß, , j i 
erhoben sich in Rußland die Verdammten, J
verjagten Zarenbrut und Fürslentroß. 
Jahrhunderte geknechtet und geschlagen, 
empörten sie sich zornig landesweit, 
und warlen ab das Joch, das sie getragen 
fast eine ganze Erdenewigkeit. । ,
Vertrieben aus dem Land die Parasiten, 
die sich gemästet an des Volkes Not, ;
es oft an fremde Machthaber verrieten, '
auf Schlachtfeldern es trieben in den Tod. 
Doch wollte sich das Alte nicht ergeben, 
voll Haß und Wut war seine Gegenwehr;
in diesem Ringen um sein Weiterleben, 
rief es zu Hilfe manches fremde Heer. ?
Von allen Seiten brachen Interventen 
zahlreich und beutegierig ein ins Land; 
sie kamen gar von andern Kontinenten 
und wüteten mit blutbefleckter Hand.
Die Weißen, gut bewaffnet und gestiefelt, 
die stießen vor zuerst bis Moskau fast — 
vor basfbeschuhten Rotarmisten liefen 
ins Ausland sie in furchlgejagter Hast. 
Und auch die Interventen mußten weichen 
den roten Kämpfern, ihrem Sturmelan; 
im Kampf zerschlug das Volk 
die Macht der Reichen, 
brach sich das Neue unaufhallsam Bahn. 
Und Lenins Name Lenins Fahne führte 
die Massen der Entrechteten voran; 
das ganze Volk mit Herz und Sinn verspürte, 
OKTOBER SIEBZEHN! Seine Banner wehen 
auch heut zu unsem Häupten, siegumkrânzt. 
Auf ihrem Purpur, ohne zu vergehen, 
die hehre Losung: FREIHEIT! FRIEDEN! glänzt.

Rudolf JACQUEMIEN

Fünfjahrplan 
erfüllt!

Die Werktätigen des
Dshambuler Superphos­
phatwerks melden heute 
die Erfüllung des Fünf­
jahrprogramms der Er­
zeugung von Mineraldün­
gern i 11 e I n — rund 
500 000 Tonnen.

„Bis Jahresende werden wir für I 
unsere Kolchose und Sowchose wei- ‘ 
tere 25 000 Tonnen produzieren".) 
sagt der Chefingenieur Wladimir, 
Lewin. I

Außer Düngemitteln erzeugt das 
Werk auch entfluorte Futterphos- i 
phate, die in der Viehzucht so ge- , 
fragt sind: Ihre Aufnahme in die 
Futterralion erhöht die Gewicht.szu- 1 
nähme um 25 bis 30 Prozent. In ' 
diesem Jahrfünft wurden 258 000' 
Tonnen solcher Futterzusatzmittei' 
produziert.

Wollte man auf die finanzielle' 
Seile eingehen. so wurde. Produk-1 
tion für insgesamt, mehr als 200] 
Millionen Rubel realisiert,, wobei ( 
diese Kennziffer bereits aiq 2. Ok-( 
tober erzielt war. . . ।

Besonders haben .sich die Abtei-. 
Jungen Nr. I und Nr. i Kervorge-1 
lan. die entfluorte .Futlerpliosphate | 
produzieren. Diese Kollektive haben ' 
ihre Jahrespläne am 20.. August ge- | 
meistert. Aluslerhafte Arbeit..leisten ( 
hier Heinrich Friesen. Vilitflr Meier,, 
Alexander Pantschenko. . i

„Unsef Erfolg", meint jBetriebs- 
direktor Anatoli Jegorow.- .-.ist vor­
wiegend auf die Brigadefarm der 
Arbeitsorganisation zurückzufüh­
ren, die weitgehende Verbreitung 
gefunden hat und sich über alle 
führenden Produklionsbereiche er­
streckt. Die Praxis hat nun unwi­
derlegbar bestätigt, daß in Briga­
den, die auf das Endresultat hinaus 
arbeiten, die Arbeitsproduktivität i 
in raschem Tempo steigt, die Ar- | 
beitszcit- und Materialverluste sich . 
verringern, sich wahrer Kollektivis- ' 
mus behaupten." ।

Gegenwärtig wetteifern die Pro- • 
duktionsabteilungen des Werks ei-; 
frig um eine würdige Vorbereitungj 
des XXVI1. Parteitags der KPdSU'( 
— um die Aufgaben des 1. Quartals., 
des zwölften Planjahrfünfts, das in i; 
der wirtschaftlichen Entwicklung ‘i 
unseres Landes eine qualitativ neue ' 
Etappe darstellen wird, schon im ’ 
Februar zu erfüllen.

Adam WOTSCHEL, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“
Dshambul

Konkreter
Unsere Generation, deren Jugend 

in die schweren Kriegs- und Nach­
kriegsjahre gefallen, verhält sich 
mit besonderer Achtung zum Brot, 
weil wir nicht nur seinen Geldpreis 
kennen. Das Brot war für uns die 
Frage des Lebens. Vieles veränder­
te sich in den seit dem großen Sieg 
verflossenen Jahren. Unverändert 
blieb aber mein Beruf — der Beruf 
eines Getreidebauers.

Unsere Brigade ist 32 Personen 
stark. Wir bearbeiten G9G6 Hektar 
Ackerland, 5 401 Hektar darunter 
werden mit Getreide, 1 565 — mit 
einjährigen Gräsern, 250 mit mehr­
jährigen Gräsern bestellt, und 1 312 
Hektar gehören zur Brache. Zur 
Bearbeitung dieser Fläche verfügen 
wir über neun „Kirowez*‘-Schlep- 
per, elf Traktoren vom Typ T-4, 
zwei vom Typ DT-75 und vier leich­
te Radschlepper verschiedener Mar- 
ken. Mit dieser Technik ziehen wir 
die Herbstfurche, düngen den Ak- 
ker und halten den Schnee auf.

Die Beanspruchung der Men­
schen und die Auslastung der Tech­
nik ist groß. Wir erfüllen die Ar­
beiten rechtzeitig und werden nicht 
selten mit verschiedenen Kampag­
nen früher als alle anderen Briga­
den fertig.

Die erste Freude in diesem Jahr 
erlebten wir, als wir verstanden, 
daß unsere Arbeit nicht umsonst 
war und daß die F.rnlc gut geraten 
war. Mit Ungeduld warteten wir 
auf den Beginn der Ernte. Sie wur­
de wegen der verspäteten Reife ver­
schoben. Aber als cs endlich an der 
Zeit war, zu mähen, arbeiteten die 
Mechanisatoren, ohne Rücksicht auf 
die Zeit zu nehmen. Sie gingen 
buchstäblich in der Arbeit auf. Un­
sere Brigade beendete als erste 
nicht mir im Sowchos, sondern im 
ganzen Rayon den Getreidedrusch.

Beitrag
Bei einem Plan von 11,9 Deziton­
nen Getreide je Hektar ernteten wir 
durchschnittlich 18.9 Dezitonnen 
und brachten insgesamt 102 100 
Dezitonnen Getreide ein. Das sind 
anderthalb Pläne.

Während der Ernte arbeiteten 
alle auf Stachanowsche Art und 
nutzten die Technik im optimalsten 
Regime. Besonders möchte ich di? 
gewissenhafte Arbeit der Kombine 
fülirer Viktor Kuhn. Viktor Jaro- 
schenko, des Einrichtemeisters Jo­
seph Weißbeck, der Traktoristen 
Peter Stöhr, Woldemar Junker. 
Anatoli Olejnik und der Brigadier­
gehilfin Valentina Rychlizkajâ her­
vorheben. Ihnen standen auch die 
jungen Mechanisatoren Sergej Bog­
dan, Wladimr Moslakow und Ana­
toli Permjakow nicht nach.

Unser wichtigstes Gebot war im­
mer die Erfüllung des Staatsplans 
in der Getreideerzeugung. Wir lö­
sten dieses Gebot ein. Bei einem 
Plan von 13 800 Tonnen lieferte un­
ser Sowchos 21 000 Tonnen Korn. 
Mehr als die Hälfte davon wurde 
auf dell’ Feldern unserer Brigade 
erzielt, obwohl wir nur den fünften 
Teil des ganzen Sowchosackers be­
arbeiteten.

Das ist unser konkreter Beitrag 
zur Verwirklichung der Beschlüsse 
des Okloberplcnmns des ZK der 
KPdSU, das alle aufgerufen hat, 
die Pläne der elften Planperiode 
erfolgreich zu erfüllen und einen 
guten Vorlaut für den Start in das 
zwölfte Planjahrfünft zu schaffen.

Jakob STÖHR, 
Brigadier einer Traktoristen- 
hrigadc in der ersten Abteilung 
des Shdanow-Sowchos

Gebiet Kustanai

Wirtschaftsleben 
kurzgefaßt

EINE BROILERFABRIK, die einen 
ganzen Agrarkomplex darstellt, 
ist in den drei Jahren des Plan­
zeitraums am Stadtrand von Petro- 
pawlowsk entstanden. Dieses wichti­
ges Objeki für die Realisierung des 
Lebensmittelprogramms der UdSSR, 
dessen dritte Ausbaustufe dieser Ta­
ge übergeben wurde, besteht aus 
etwa 100 Einrichtungen — Betriebs­
abteilungen, dem Verwaltungsge­
bäude, Sozialeinrichtungen und Ne­
benabteilungen. Bis zum Jahresen­
de wird die Fabrik ihre projektierte 
Kapazität erreichen und jährlich 3,2 
Millionen Broiler — etwa 50 000 
Dezitonnen Diätfleisch — an den 
Staat liefern.

EINE MILLIARDE TONNENKILO­
METER — um soviel wird das Kol­
lektiv des Eisenbahnbereichs Sa- 
schtschita, das am Vorabend des 68. 
Jahrestags der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution seinen 
Fünfjahrplan erfüllt hat, seine Auf­

gaben des elften Fünfjahrplans über­
bieten. In dieser Zeit hat sich hier 
die Arbeitsproduktivität um 15 Pro­
zent erhöht gegenüber einer Ver­
pflichtung 9,9 Piozcnt.

DIE ZWEITE AUSBAUSTUFE des 
Oltanklagers von Koktschetaw wur­
de von der Brigade S. Solotarjow 
aus der fliegenden Mechanisierten 
Kolonne Nr. 4 des Trusts „Kok- 
tschetawstroi" vorfristig übergeben, 
und zwar kurz vor dem Jahrestag der 
Oktoberrevolution, statt am 20. De­
zember, wie es in den sozialisti­
schen Verpflichtungen dieses Kol­
lektivs hieß.

DAS SORTIMENT DER KONSUM­
GÜTER, die in den Betrieben der 
Ksyl-Ordaer Gebietsverwallung der 
örtlichen Industrie hergestellt wer­
den, erweitert sich. Dieser Umstand 
sowie die ständige Steigerung der 
Arbeitsproduktivität werden es er­
möglichen, im elften Planzeitraum 
Erzeugnisse im Werte von 37 Millio­
nen Rubel über den Plan hinaus zu 
produzieren. Diese Zielmarke will 
man hier zum 20. Dezember errei­
chen.

Für die Belange
In Durchführung der Beschlüs­

se der Partei und Regierung 
über die volle Deckung cies Be­
darfs an Konsumgülern hat das 
Kollektiv der Möbelproduktions- 
Vereinigung „Alma-Ata" am Vor­
abend der Oktoberfeier sein 
Fünfjahrprogramm vorfristig ge­
schaht. Bel einer Aufgabe von 57 
Prozent ist der Ausstoß der Wa­
renerzeugnisse um 63 Prozent 
gestiegen. Der Plan zur Steige­
rung der Arbeitsproduktivität ist 
bedeutend Überboten worden, die 
Qualität der Erzeugnisse Ist 
merklich gewachsen. Der Anteil 
der Erzeugnisse mit höchster Gü­
teklasse beträgt 64,5 Prozent. Er-

Kirgisische SSR ---------------

Die Formel 
der Produktivität

Im Kolchos „Pobeda" des Ray­
ons TJup in Kirgisien ist die In­
tensivtechnologie zur Grundlage 
der Schaflleischproduktlon gewor­
den. Vor allem hat man die Hal­
tung der Schafe gut organisiert.

Für alle Jungtiere wurden 
die Schafställe winterfest ge­
macht und mechanisierte Mast­
plätze .eingerichtet. Zur Versor­
gung der Lämmer mH eiweiß­
reichem Futter während der Stall­
haltung wurden die Flächen mit 
Mischsaaten, Mals und mehrjäh­
rigen Gräsern vergrößert und 
die Produktion von Vitamingras­
mehl und -granula erweitert.

Dank den wissenschaftlich be­
gründeten Futterrationen der 
Schafe wurden höhere Gewichts­
zunahmen erzielt als beim Wei­
den.

Im Ergebnis dieser Arbeit ver­
doppelten sich die Fleischliefe­
rungen und verringerten sich die 
Gestehungskosten einer Dezllon- 
no Schaffleisch um nahezu die 
Hälfte.

der Bevölkerung
Zeugnisse mit dem staatlichen 
Gütezeichen sind zusätzlich Im 
Werte von 15 Millionen Rubel 
produziert worden.

Zur würdigen Ehrung des 
XXV11. Parteitags der KPdSU 
und des XVI. Parteitags der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans rüstend und auf die Ent­
würfe der Neufassung des Pro­
gramms und dos Statuts der Par­
tei mit Taten antwortend, beab­
sichtigt das Kollektiv der Verei­
nigung, bis zum Jahresende Mö­
bel im Werte von 11 Millionen 
Rubel über den Fünfjahrplan hin­
aus herzustellen.

(KasTAG)

CBPPulss<hlag
RSFSR ----------------------------

Eisengießer 
führen

Die Elsengleßerbrlgade aus 
dem Lokomotivreparaturwerk in 
Wcllklje Luki, Gebiet Pskow, 
hat mit verringerter Stärke den 
ersten Platz im Wettbewerb zu 
Ehren des Oktoberfestes behaup­
tet Dieses acht Personen starke 
Kollektiv überflügelt den Zeit­
plan des Produktionsaufgebots, 
der zu Beginn des Jahres von 
zwölf Arbeitern angenommen 
wurde. Vier erfahrene und quali­
fizierte Eisengießer sind mit Ein­
verständnis ihrer Kollegen an 
andere Abschnitte übergegangen, 
um neue Gioßerelanlagen schnel­
ler bis auf die Entwurfskapazität 
zu bringen.

Nicht nur die Eisengießer sind 
bestrebt, das Fest mit neuen Ar­
beitsleistungen zu begehen. Mehr, 
als 1 700 Arbeiter dieses Werks 
haben ihre Arbeitsproduktivität 
erhöht.

Schöpfertum und
Jetzt, da unsere Aufgaben für 

das zwölfte Planjahrfünft festlie­
gen, das eine beachtliche Intensi- 
\icrung der gesellschaftlichen Pro­
duktion vorsicht, werden an jeden 
Wirtschaftszweig und jedes Kollek­
tiv erhöhte Anforderungen gestellt.

Im elften Planjahrfünft vergrö­
ßerten die Werktätigen unseres 
Werks die Herstellung von Walz- 
werksausrüstungen und gewährlei­
steten ein lOprozentiges Produk­
tionswachstum. Kennzeichnend ist, 
daß wir unsere Erzeugnisse jährlich 
um fast 70 Prozent erneuern und 
uns dabei auf die individuelle und 
Kleinserienfertigung von Hütten- 
und Walzwerksausrüstungen spe­
zialisieren. Dabei wird das Kollek­
tiv jahraus, jahrein den Lieferver­
trägen gerecht und gewährleistet 
eine überplanmäßige Steigerung der 
Arbeitsproduktivität und Senkung 
der Produktionskosten

Die erzielten Kennziffern sind 
die Folge . des Wirtschaftsexperi­
ments. an dem das Alma-Ataer 
Werk für Schwermaschinenbau mit­
macht. DicseS-Experiment veränder­
te von Gründ auf das Herangehen 

Ziel der ganzen
Denkt man sich in die Be­

schlüsse des Oktoberplenums des 
ZK der KPdSU von 1985 auf dem 
Gebiet der sozialen und wirtschaft­
lichen Entwicklung des Landes hin­
ein, so,ist man fest davon über­
zeugt.-<d;>ß-wir in eine neue Etap­
pe der Entwicklung der sowjeti­
schen Gesellschaft treten. Ich will 
die Beschleunigung-- des- wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts 
erwähnen, deren Ziel die Überfüh­
rung unserer ganzen Wirtschaft 
auf ein intensives Geleis ist. Und 
das alles wird, wie der Generalse­
kretär des ZK der KPdSU Genosse 
M. S. Gorbatschow auf diesem Ple­
num unterstrich, im Namen des 
Menschen und zu dessen Wohl ge­
tan.

An dieser kolossalen Arbeit ist 
auch die Wissenschaft beteiligt. Der 
Kreis von Grundlagenforschungen 
der Kasachstancr Wissenschaftler 
ist umfangreich. Das Institut für 
1 lochenergiephysik konzentrierte 
jetzt z. B. seine Arbeiten auf die

Das steht in unseren Kräften
Es ist schwer, jene Gefühle au&- 

zudrücken, die mich (wie auch alle 
meine Arbeitskollegen) erfüllen, 
wenn ich den Entwurf der Neu­
fassung des Programms der Kom­
munistischen Partei lese. Das ist 
sowohl Stolz- auf das von den So­
wjetmenschen Geleistete als auch 
Verantwortung dafür, was uns noch 
zu tun bevorsteht.

Dem Kollektiv unseres Landwirt­
schaftsbetriebs waren schon immer 
Neuerertum und der Wunsch eigen, 
rationell zu wirtschaften. Keine 
Wetterverhältnisse und andere 
Schwierigkeiten beeinträchtigten 
spürbar unsere Leistungen — der 
Kolchos erfüllt jahraus, jahrein sei­
ne Aufgaben. In diesem Jahr wird 
die durchschnittliche Milchleistung 
je Kuh 3 000 Kilogramm ausma­
chen.

Angesichts dessen erinnere ich 
mich an die Worte des Generalse­
kretärs des ZK der KPdSU Michail 
Sergejewitsch Gorbatschow auf der 
Beratung des Partei- und Wirt­
schaftsaktivs in Zelinograd: ..Wenn

unserer Heimat
Belorussische SSR ----------

Die U-Bahnhöfe 
von Minsk

Die unifizierten Montageele- 
mente helfen die Bauzeit und die 
Kraftaufwendigkeit vieler Arbei­
ten verringern. Sie wurden zum 
erstenmal von den Minsker Mon­
tagearbeitern beim Bau der 
l -Bahnstationen und anderer Ob­
jekte angewandt. Die M 11- 
arbelter des Instituts ..Minsk- 
metroprojekt" schlugen vor, den 
ganzen Stationskomplex aus einer 
Reihe unifizierter Elemente mit 
hohem Vorfertigungsgrad zu bau­
en. Es gelang ihnen, die U-Bahn­
höfe wesentlich kürzer zu gestal­
ten, das frühere Ausmaß der Ve­
stibüle und Bahnsteige aber bei­
zubehalten. Dabei wurden Men­
gen Metall, Zement und anderer 
Baustoffe eingespart.

Die erste U-Bahnstallon „Wo­
stok" wird nach der neuen Me­
thode mit einem Monat Vor­
sprung errichtet.

Arheiterinitiative
zur Planung und Einschätzung der 
Tätigkeit der Abteilungen und er­
möglichte es, das System der ma­
teriellen Aufmunterung der Kollek­
tive von Produktionsabteilungen.; 
Abschnitten. Brigaden und einzel­
ner Arbeiter zu revidieren. Als 
wichtigste Kennziffer gilt nun in 
jedem Fall nicht das Produktions-' 
volumen, sondern das Obereinstim­
men des Erzeugten mit der Nomen­
klaturliste und die termingerechte' 
Abfertigung der Lieferungen an 
die Auftraggeber.

Die Maschinenbauer erwiderten 
die Beschlüsse des Oktoberplenums 
des ZK der KPdSU von 1985 mit 
konkreten Vorschlägen. Um die Er­
höhung des Ansehens und der Be­
deutung der Ir.genieurtätigkeit Sor­
ge tragend, schlugen die Konstruk­
teure des Werks vor, schöpferische 
Komplexbrigaden zu gründen und 
auf diese Weise die Teilnahme der 
Ingenieure an der Entwicklung 
prinzipiell neuer und hochleistungs­
fähiger Technik zu aktivieren.

Eduard SCHRÖDLING. i 
Modellbauer im Alma-Ataer | 
Werk für Schwermaschinenbau '

Wirtschaft
Erforschung von Kernreaktionen 
der Teilchen hoher und superhoher 
Energien. Zugleich wurden für ver­
schiedene Wirtschaftsämter etwa 
drei Dutzend \ erschicdener Emp­
fehlungen mit einem ökonomischen 
Nutzeffekt von über 1.5 Millionen 
Rubel entwickelt und in die Pra­
xis cingeführt.

Erhaben ist das Ausmaß der be­
vorstehenden Arbeiten. So ist ge­
plant, in den nächsten 15 Jahren 
ein Wirtschaftspotential zu schaffen, 
das seinem Ausmaß nach ungefähr 
dem in den Jahren der Sowjet­
macht angelegten gleichkäme und 
das Nationaleinkommen sowie den 
Umfang der Industrieproduktion 
fast zu verdoppeln. In dieser Ange­
legenheit werden wir Wissenschaft­
ler unserer Rolle gerecht werden 
und die von der Partei gestellten 
Aufgaben erfüllen.

Emst BOOS.
Professor. korrespondierendes 
Mitglied der AdW der Kasa­
chischen SSR

wir bei dem jetzigen Hcrdebeständ 
im Durchschnitt 3 000 Kilo Milch 
je Kuh erhalten könnten, so wüßten 
wir nicht, wohin mit der ganzen 
Milch." Die Viehzüchter unseres 
Kolchos bringen gegenwärtig alle 
Mühe für eine weitere Steigerung 
der Herdeleistung auf.

Ich begehe den b8. Jahrestag des 
Großen Oktober mit großer Ge­
nugtuung auch noch aus dem 
Grund, daß ich meine erhöhten so­
zialistischen Verpflichtungen — 

5 000 Kilo AXilch je Kuh zu melken 
— sicher einlösc. Diese Kennzif­
fer wie auch die hohen Arbeitsre­
sultate meiner Kollegen Anna Lotz. 
Regine Beck. Lydia Loman und 
anderer zeugen beredt \om Poten­
tial unserer Milchviehzucht. Wir 
werden auch künftig keine Mühe 
scheuen und somit zur Realisie­
rung des Lcbcnsmittelprogramnis 
beitragen.

Beate DEDERER, 
Melkerin im Kolchos „XXIL 
Parteitag"
Gebiet Nordkasachstan

Moldauische SSR --------------

Spitzenzeit beim 
Konservieren

Eine Spitzenleistung —.720 
Millionen Gläser täglich — er­
zielten die Betriebe »der Konjsqr- 
venlndustrle Moldawiens .n die­
ser Saison. Neben der Erweite­
rung der Produktion von t-äften, 
Konfitüren, Kompotten, Pür'^Ès, 
Dörrobst, Baby- und Diätnakryfig 
wurden auch die Lieferui$$n 
irischer Erzeugnisse an Las iipn- 
delsnetz vergrößert.

Bezeichnend für diese Saison 
ist. daß mehr Obst und Weintrau­
ben zu Säften verarbeitet werden, 
die früher für die Herstellung 
von Wein verbraucht wurden. |o 
l’.aben die Winzer und Genossen­
schaftler zusätzlich mchit. äls 
8Q000 Tonnen Äpfel und Pflau­
men den Betrieben des Ministe­
riums für Gemüse- und Obstwirt 
schäft übergeben. Um dieser er­
höhten Belastung gerecht zu wer­
den. wird die technische Neuaus­
rüstung der Betriebe forciert.

In der Republik wird migj In 
dieser Saison etwa 1.7 Millionen 
Gläser nahrhafter Erzeugnisse 
herstellen.
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MIT JOHANN Faber bin Ich In 
verschiedenen Situationen zusanv 
mongekommen. Ich habe Ihn im 
Präsidium von Fcstvcrsainmliin- 
gon In der BergmannsMuft mit 
dem Leninorden und dem Orden 
der Oktoberrevolution gesehen. 
Idi habe Ihm bei der Arbeit un­
ter Tage zugeschaut und bin ihm 
!m Sanatorium ..Dshnrtas" be­
gegnet. Und überall wurde Ich In 
meiner Meinung bestärkt. daß 
Faber ein Mensch 
ist. dem seine Arbeit 
über alles geht. So 
gnr während seines 
Urlaubs , macht er 
slth Gedanken um 
seine Brigade, Jeden 
Abend ruft er bei 
seinem Sohn — 
ebenfalls Johann — 
an. um zu erfahren, 
wlë cs dort geht. Jo­
hann junior gehört 
Ai Vaters Brigade. 
Bergarbeiter Ist be­
reits ein Famlllenbc- 
ruf.
r Faber senior hal- 

'e' sich gewünscht, 
Ü15' drei Söhne soll 
ttffi in seine Fußlap- 
fön treten. Doch crl 
übte keinen Druck 
auf sie aus. Sie wM'lten ll rcn Ar- 
ßcilswcg selbständig. Woldemar

Militärflieger, Major. Der 
jüngste — Wilhelm - wählte 
ohne langes Hin und Her die 
Kohlengrube. Dann kam auch Jo- 
luihn. So entstand eine Kohlenar­
be iler fand lie.

, Ich habe viele befragt: Was 
ist. für Johann Faber charakteri­
stisch? Darauf bekam Ich unter­
schiedliche Antworten. Doch in 
einem waren sich alle einig: 
Fleiß. Die Leiter des Vortriebs- 
dbschnltts Pjotr Krawtrehuk und 
Andrej Kalltin fügten hinzu: or­
ganisatorische Fähigkeiten. Diese 
zwei Qualitäten — Arbcllsflclß 
und organisatorisches Talent — 
sind Ihres Erachtens gerade das, 
was einen wahren Brigadier aus- 
zclchnct. Vorausgesetzt ist dabei 
tadelloses Beherrschen der Tech­
nik. das Vermögen, Kollektives 
und Persönliches In Finklang zu 
bringen, sowie Hilfsbereitschaft. 
Auch da ist Brigadier Fr her auf 
der Höhe. Durch sein Handeln 
hat er das wiederholt bewiesen. 
- ..Vor allem ist er ein rühriger 
{Arbeiter'‘. sagt der Vorlrlebs- 
nngad’er Iwan J rlajew vom sel- 

jben Abschnitt. „Was Ich von Ihm 
'fAlcrnt habe? In erster I inie 
-gfne gewissenhafte Einstellung 

' zur Arbeit und ein ac’ tungsvol- 
' Jhs Verhalten zu den Menschen.
Er Jrt gerecht und streng zu- 

•g.lcich. In seiner Brigade nbnr 
•möchten • viele nehclmn. Man 
kommt kaum dran N’c’t nur v.c- 
-gen des guten Verdienstes. Es tut 
den Menschen wohl, wenn man 
Sich fürsorglich zu Ihnen verhält 

i und für ihre Interessen eintritt.
Johann Faber sagt alkn unver­
blümt die Wahrheit ’ns Gesiebt 
und setzt sieh fest für J^s Bri­
gademitglied ein, wenn ^r weiß, 
daß er Im Rechten l~t." Die Mei­
nung der Kollegen ist mclnos Er- 
zehtens öle objektivste Deshalb 
bat Ich gerade Iwan Jurtajew, 
sich über seinen Brigadier zu' 
Puffern. Dieser ist c!?nr seiner 
ehemaligen Schüler und beute ein 
ebenso namhafter Brlgad^r. des- 
Teh Kollektiv die Aktivitäten der 
Scbnellvortrlebsbrlgaden unter­
stützte und erfo) erreich seine Ver­
pflichtungen elnl<’ct.

Arbeltsfleiß... Dieser Wesens- 
zug von Johann Faber ist sozusa­
gen ein Famlllenmerkm'1. D’e 
Fabers lobten 1m Do*-f Drr Groß­
vater der jetzigen drei Brüder 
War ein Fchmled. dessen Föhne 
auf dem Lande blieben. 
Einer wurde Fchmled und setzte 
Vaters Werk fort, zwei erlernten 
den Traktoristenberuf. Der vier­
te wollte In die Grube gehen. 
Das gelang Ihm lange nicht, denn 
er war nicht kräftig genug. Die

Bauarbeiten beschleunigt
Durc.h das Zusammenlegen 

von Arbeilsgängcn auf dem Bau­
platz des zweiten Überlandkraft­
werks von Eklbaslus konnte das 
Tempo bei seiner Errichtung 
mehrfach beschleunigt werden. 
Auf den Fundamenten der ersten 
vier Energieaggregate mit 
500 000 Kilowattstunden Kapa­
zität haben die Montagearbeiter 
mit dem Zusammenbau dos 
Hauptgebäudes des Wärmekraft­
werks begonnen, die Kessel- und 
Turblnenschlosser — mit der 
Montage der technologischen 
Ausrüstungen der Energiemaschi­
nen.

Die Kraftwerksbauer werten 
ihre Erfahrungen aus. die sie 
bWm Bau des ersten Wärmekraft­
werks gesammelt haben, und füh­
ren die Arbeiten komplex aus. 
Ein wirksamer Faktor zur Be­
schleunigung der Bautätigkeit Ist 
der Wettbewerb der Partner un­
ter dem Kennwort „Arbeltssta- 
fèttcnstab". So verwendeten die 
Bctonlcrerbrlgaden eine rasch 
mohtPrbare Schalung und konn­
ten mit drei Monaten Vorsprung 
mehr als 2 500 Kubikmeter Mo­
nolithbeton in das Fundament der 
gigantischen Energieaggregate 
betten. Auch die Hochbaumon­
teure leistet« n ihr Bestes. In kur­
zer Zeit montierten sie die er­
sten Hallen des Hauptgebäudes.

Ein künstliches Meer im Entstehen
Im Rahmen des Produktions­

aufgebots zu Ehren der Oktobcr- 
fcjßr ist am Bau des Wa^serbau- 

1 ojpplexos Ksyltau Im Gebiet Tal- 
dyjxurgan In den nördlichen 
Ausläufern des D'ungarlschcn 
Alatau ein bedeutsamer Errolg 
rzlelt: Die Bahnbrecher der Bau- 

1 urd Monlagevcrwaltung ..Sred- 
| a.'lpnnelspezslror' haben den 
I Durch! leb eines 950 Meter lan- 
gen Tunnel- erfolgreich abge- 

I rcl'lo'-'-pn Damit 'lnd Bedingun­
gen für eine breite .Entfaltung

Berufsschule beendete er als ei­
ner der Bosten, war dann an die 
zehn Jahre Tischler und erlangte 
die siebente Quollflkatlonsgrup- 
po. Dennoch gab. er seinen 
Wunsch. Bergarbeiter zu werden, 
nicht auf. Und Im Jahre 1958 
hatte er es soweit gebracht, daß 
er In eine Vortriebsbrigade eln- 
gpgllcdcrt wurde. Fo begann die 
Borgarbclterblographlc dos Vor­
triebsbrigadiers Faber, der heute

Wie einst 
Stachanow

Jährlich sechs Kilometer Streckenvortrieb — die­
se Leistung Ist durchaus möglich!

Die Erreichung dieses Ziels ist die Aufgabe des 
Kommunisten Faber für das zwölfte Planjahrfünft.

In der Kohlengrube, in der Ver­
einigung und auch In der ganzen 
Branche zu den bekanntesten 
Fortsetzern der Stachanow-Tra- 
ditloncp zählt.

Was stellen diese Traditionen 
dar? Darüber hat sich Alexej 
Stachanow selbst am treffendsten 
geäußert: ..Ich verstehe das so: 
arbeite ehrlich und gut und su­
che, dich selbst zu übertreffen, 
und du wirst zu Ehre und Ruhm 
gelangen.”

Wie einfach und wie exakt bat 
Stachanow das gesagt. Natürlich, 
was kann über eine ehrliche und 
gute Arbeit gehen? Das bildet 
gerade das Kernstück des Ar­
beitserfolgs.

Organisatorische Qualitäten ha­
ben s'ch bei ihm früh entwic­
kelt. Noch In der Zelt, als er 
Tischler war. rückte er rasch un­
ter die Bestarbeiter vor und 
wurde einer der führenden Spe­
zialisten in diesem Fach. Dann 
wurde er zum Brigadier beför­
dert. Auch beim Vortrieb wurde 
Ihm nach wenigen Monaten die 
Leitung einer Brigade Übertra­
gen.

Er vermag cs. die Menschen 
anzulciten, sie durch persönliches 
Vorbild und den Ihm eigenen Ta­
tendrang anzuspornen.

Im Alltag, außerhalb des Be­
triebes. zu Hause, gewinnt man 
solch einen Eindruck nicht. Er 
kann s'ch stundenlang aus-chwei- 
gen. Besonders schwer und r.ual- 
voll ist es für ihn, eire Rede 
halten zu müssen. Ich habe er­
lebt. wie er schön glatt, anschei­
nend sogar gleichgültig beginnt. 
Sobald er aber auf die Probleme 
ringeht. derer es beim Vertrieb 
stets mehr als genug gibt. Ist es 
ein Vergnügen. Ihm zuzuhören. 
Er gebt über den Rahmen seiner 
Brigade oder seines Abschnitts 
hinaus: spricht wie im Kollegium 
des Ministeriums für Kohlenlndu- 
'trle. schneidet Probleme von 
Landesmaßstab ar. und wirkt über­
zeugend.

Nehmen wir z. B. die Vor- 
frlcbstochnlk. Sie bleibt In Ihrer 
Entwicklung längst hoffnungslos 
zurück hinter den Abbaumeeba- 
nismen. Oder: die Vortrlcbsarhel- 
tpr müssen clch oft den Weg 
durch barte Gesteinsarten bah­
nen, was einen raschen Ver­
schleiß der Maschinen verursacht: 
an Frsatzteilen besteht ein aku­
ter Mangel.

Hört man dem Johann Fabor 
bei solchen Ausführungen zu. er­
kennt man einen Spezialisten 
ganz hoher Klasse, der sein Fach 
wie seine Westentasche kennt 
und der seine Arbeit selbstlos 
liebt.

In überdurchschnittli c h c m 
Tempo arbeiten auch die Spezia­
listen des Trusts ..Sredasenergo- 
montash”. Sie bauen die Energie­
blöcke und Kesselanlagen nach 
der Großblockmethode zusammen. 
Bereits auf dem Baugelände wur­
den die Ausrüstungen zu Block­
sektionen zusammengebaut. Bel 
der Errichtung des ersten Über­
landkraftwerks erreichte das Ge­
wicht solcher Konstruktionen 
nicht mehr als 50 Tonnen; Jetzt 
beträgt ihr Gewicht bis 100 
Tonnen; die Konstruktionen auf 
Fahrgestellen., können sich über 
Bahngleise bewegen.

..Dadurch erhöhten sich die 
Leistungen der Montagearbeiten 
und verringerte sich die Bau­
frist. Zugleich konnte die Quali­
tät bei der Montage der Bau 
gruppen und Mechanismen we­
sentlich verbessert werden”, sag­
te A. Galworonski. Direktor des 
zweiten Überlandkraftwerks.

Das gute Tempo, mit dem die 
Kraftwerksbauer dem 68. Jahres­
tag der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution entgegenge­
hen. wird es ermöglichen, das 
erste Energieaggregat des zwei­
ten Überlandkraftwerks von Ekl- 
bastus bereits zu Beginn des 
nächsten Planjahrfünfts in Be­
trieb zu setzen.

(KasTAG)

eines 
an 

eines

der Arbeiten zum Bau 
Damms geschaffen worden, 
dessen Fuße die Wellen 
künstlichen Meeres mit 42 Mil­
lionen Kubikmeter Wasser plät­
schern sollen.

Mit dem Durchhieb des Irriga­
tionstunnels hat die führende Bri­
gade von A. Ustinow Ihren Jah- 
r< splan vorfristig bewältigt. Das 
Kollektiv widmet seinen Arbclts- 
erfolg dem XXVII. Parteitag der 
KPdSU.

(KasTAG)

men. Diese
Faber zu 
an einem

s D r

Die Auswahl neuer Mitglieder 
für eile Brigade erfolgt nach dem 
Prinzip: Vortrh bsarbeiter sein — 
für immer. Diejenigen. die 
häufig ihre Arbeitsstelle wech­
seln. kann er nicht vertragen. So­
bald einer In seinem Kollektiv 
gut begonnen hat, seid euch si­
cher für Ihn findet Faber eine 
Beschäftigung, die Ihm zuspricht, 
und bringt Ihm alle Feinheiten 
des Vortriebs bei. Im Betrieb gibt 

cs solche gewieften 
Meister wie Fjodor 
Grlzke witsch, Leo- 
nld Solodko, Allk ln- 
shlguljan, Nikolai 
Schcwtschenko. Vlk 
tor Slawgorodskl und1 
Peter Miller. die 
den Angche n d e n 
gern Ihre reichen Er­
fahrungen vermit­
teln Seit der Grün­
dung gehören sie der 
Brigade an und 
könnten bereits Rent­
ner sein. wie Jo­
hann Faber übrigens 
auch. Aber sic ver­
lassen den Betrieb 
nicht.

Der Streckenvor­
trieb Ist Immer eine 
Prüfung, ein Exa- 
Worte habe ich von 

hören bekommen 
Tage, der für 

e c h e n von Pro- 
duktionsangclegenhcitcn am we­
nigsten geeignet war. Es war ein 
heißer Nachmittag. Wir fischten 
Fische. End da begann Johann 
Faber über die Brigade zu spre­
chen. Er hatte erfahren, daß die 
Bergbaukombine schadhaft ge­
worden war. die nötigen Ersatz­
teile nicht vorhanden waren. Von 
dieser Kombine . sprach er wie 
von einem nahen Menschen.

Die Kombine mit eingravier- 
tem Namenszug habe man Ihm 
im Kopcjskcr Maschinenbaube­
trieb „ausgehändigt”. Sie sei 
zudem ein Versuchsmuster, ein­
zigartig in der Branche. Wie 
kennte er da ruhig rumsitzen? 
Wie sich die Maschine im Be­
trieb bewährt, entscheidet deren 
weiteres Schicksal und die zu­
künftige Arbeit.

Fabers Vortriebsabschnitt ist 
schon längst ein Prüfgolände für 
die Maschinenbauer von Kopejsk 
geworden Diese Verbindung hat 
Johann Faber selbst angoknüpft. 
er ist als erster dorthin gefah­
ren. hat Freundschaft, mit den 
führenden Konstrukteuren und 
mit dem Kollektiv der Betriebs­
abteilung geschlossen, In der 
die Bergbaukombines gebaut 
werden. Er machte den Vor­
schlag. die Versucbsmaschlncn in 
seiner Grube zu prüfen: für die 
Qualität Ihrer Bedienung garan­
tiert er

Gegenwärtig sind in Fabers 
.Abbauort zwei experimentelle 
Bergbaukombines Im Einsatz. 
Hier werden auch Maschinen­
schraubendreher. Staubsaugt r
und eine Menge anderer Neuent­
wicklungen der Vortriebstechnlk 
getestet. Erst wenn die Faber- 
Leute Ihre Zustimmung geben, 
werden diese Versuchsmodelle in 
Serie gehen.

Sollte Jemand behaupten, bei 
Faber ginge alles und Immer wie 
am Schnürchen, entspräche das 
nicht der Wahrheit. Schwierige 
Momente gibt es im Lcbqn und 
Wirken der Brigade genug. Doch 
gerade dabei bewähren sich die 
Menschen.

Im Juli dieses Jahres hat das 
Kollektiv einen Rekord aufge. 
slcllt Es bat 695 Meter Vortrieb 
In einem Monat geschafft. Sechs 
Kilometer Vortrieb jährlich — 
diese Leistung betrachtet Johann 
Faber als möglich. Dieses Ziel 
bat sich das Kollektiv gesetzt 
Mehr als die Hälfte davon sind 
Jungarbeiter, echte Nachfolger 
von Stachanow'.

Sergej KEMEL 
Karaganda

Anna Bondarenko, Näherin der 
Qualifikationsstufe, legt in der Ze- 
linograder Bekleidungsfabrik „Man- 
schuk Mametowa" schon 19 Jahre 
ihr Können an den Tag. Sie hat im 
Laufe des elften Planjahrfünfts sie­
ben Jahressolls geleistet und produ­
ziert am Vorabend des Großen Ok­
tober bereits für 1988. An der Akti­
vistin der kommunistischen Arbeit 
nehmen sich die Brigadeleiterin Lud­
milla Keil, die Näherin Ajasat Tasbu- 
latowa und andere Mitarbeiter der 
Fabrik ein Beispiel.

Unser Bild: Anna Bondarenko 
wird von ihren Kollegen gratuliert.

Foto: Viktor NagelTreue zum Heimatboden
Ich denke oft darüber nach, 

was nötig ist. um eine gute 
Ernte zu ziehen? Darauf möchte 
ich antworten: Vor allem gewis­
senhafte Arbeit und wirtschaftli­
ches Verhalten zum Boden. Diese 
Eigenschaften erziehen wir unse­
ren Kindern von klein auf an. 
Wie aber Ist cs zu machen, daß 
die Kinder auch später, schon er­
wachsen, dem Helmatboden, dem 
Heimatdorf treu bleiben? Ein 
Problem, das mich besonders be­
wegt und das zu lösen wir In un­
serem Agrarbelrieb bestrebt sind.

Es Ist Ja ein offenes Geheimnis, 
daß aus dem Dorf nicht selten 
gute Fachleute fortfahren. Las­
sen sie sich von den Bequem­
lichkeiten des Stadtlebens • ver­
locken? Haben sic Ihr Pflichtge­
fühl, Ihre Teue zum Boden ver­
loren? Das wohl auch, aber das 
stimmt nur zum Teil. Die Ursa­
che liegt tiefer. Wir sprechen oft 
geschwollen über die sozialen 
Umwandlungen im Dorf, dabei 
vergessen wir unsere Verspre­
chungen, den guten Worten fol­
gen nicht Immer Taten. Wir über­
sehen des Öfteren, daß der Mensch 
nicht allein von der Arbeit lebt, 
in erster Linie der Werktätige 
der Landwirtschaft. Er will ein 
vollblütiges, abwechslungsreiches 
Leben führen.

Heute hat sich die Psychologie 
des Dorfbewohners von Grund

Die leistungsstarke ,,Tu 151' 
flog über den Welten des Ischlm- 
gcblels. „Pctropawlowsk*', mel­
dete die Stewardeß.

Mein Nachbar drüc kte seine 
Nase ans Bullauge, doch er sah 
nichts außer dem Wetterleuch­
ten, In dem die aufgetürmten 
Wolken erglänzten. Wahrschein­
lich Ist jener von uns auf seine 
Art bewogt, wenn er In seine 
Heimatstadt zusammen mit einer 
soliden Gruppe unbekannter Men­
schen zurückkfehrt. die hier 
dienstlich zu tun haben oder zu 
Gast kamen. Man ratet hin und 
her, ob die Stadl Ihnen gefallen 
wird oder nicht Denn nieman­
dem Ist es einerlei, was man von 
Ihm und seiner Stadt hält. -

In Gedanken versetze Ich mich 
In meinen Nachbarn, der dienst­
lich zum erstenmal nach Petro- 
pawlowsk gekommen Ist.

Er wundert sich über entschie­
den gar nichts und nimmt alles 
wie etwas Selbstverständliches 
hin. Sein Blick umfaßt das schö­
ne Flughafengebäude und die 
Birkenhaine Im Hintergrund, 
durch die Nordkasachstan be­
rühmt Ist.

Was wird der Mensch in der 
für ihn neuen Stadt erblicken? 
Breite Asphaltstraßen, über die 
Obusse geräuschlos dahingleiten 
und den Gast In den erwünschten 
Stadtteil bringen; frische und 
^auberc Stadtviertel mit mehrge­
schossigen Häuserblocks. aus 
Glas und Beton errichtete Gebäu­
de mit verschiedener Zweckbe­
stimmung.

Die über dem Bahnhofsplatz 
ragende Bronzefigur Kuiby­
schews zum Andenken an seinen 
Aufenthalt In Pctropawlowsk in 
den unvergeßlichen Jahren. Das 
gleichsam aus singendem Glas 
und Licht bestehende geräumige 
neue Dramenthcater und das 
Skulpturenmemorlal auf dein Ok­
toberplatz, gewidmet der Revolu­
tion und den ersten Bolschewiken 
des Ischlmgeblcts. deren Herzen 
In der Ewigen Flamme schlagen, 
die Ihnen zu Ehren von den dank­
baren Nachkommen angezündet 
wurde. .

Das Ist sie, die Stadt der ille­
galen Arbeiterversammlungen 
unter Beteiligung von Kuiby­
schew und der flammenden Re­
den Kirows, die Stadt, wo sich 
der Stab der fünften Armee Tu- 
chatschewskls befand und wo Ja­
roslav Hasek wellte, wo der ka­
sachische Klassiker Sablt Muka- 
row studierte und wo der Kos­
monaut Wladimir Schatalow ge­
boren wurde.

Etwa 250 Jahre sind seit der 
Zeit vergangen, als am hohen 
Ischlmufer eine Festung gebaut 
wurde, die den Grundstein für die 
heutige Stadt bildete, die als 

auf verändert. Er fordert natür­
lich ein wohlcingerlchtetes Wohn­
haus, aber auch verschiedene Kul­
turstätten. Forderst du als Lei 
ter eine effektive, gewissenhafte 
Arbeit, so stimuliere den Arbei­
ter auch materiell und moralisch. 
Vergißt du von diesen ,,Kleinig­
keiten". wird cs dir schwerfallen, 
die Menschen davon zurückzu­
hallen, In die Stadt umzusiedeln, 
um so mehr, wenn sie nur eine 
Stunde entfernt liegt.

Alles verändert sich — die 
Gewohnheiten, die Anforderun­
gen, die ganze Lebensweise. Das 
Leben zwingt uns Leiter, diese 
Veränderungen In der Psycholo­
gie der Landbauern zu berück­
sichtigen. Wo Worte mit Taten aus­
einandergehen. kann man nicht 
mit effektiver Arbeit rechnen.

Ich kann ruhig sagen? Bei uns 
gibt es so etwas nicht Die Werk­
tätigen unseres Sowchos leben In 
Wohlstand. Wir bauen Wohnhäu­
ser nach Individuellen Projekten, 
In denen die besonderen Wün­
sche der Einwohner berücksich­
tigt worden sind. Selbst die Städ­
ter beneiden uns. In den letzten 
Jahren hat sich das äußere Bild 
unserer Dörfer zum Besseren ver­
ändert. denn wir sehen die Per­
spektive Und so arbeiten wir In 
allen Bereichen des gesellschaft­
lichen Lebens. Dank der erfolg­
reichen Lösung der meisten sozia­

Die Geschichte nimmt 
ihren weiteren Lauf
märchenhafte Vision den küiiftl 
gen Autor des berühmten ,,Hök- 
kerpferdchens” In Staunen ver­
setzte. Hier kreuzten sich die Ka- 
ravanenwege von West nach Ost, 
und das erste Wappen dieser An­
siedlung waren ein Kamel und 
ein Nomade in langem Kittel. 
Ängstlich versteckte sich die 
Siedlung hinter einer Mauer mit 
Wachtürmen und furchtgeblete- 
ten Kanonenläufen vor der Step­
pe Hinter der Mauer befanden 
sich die goldenen Kreuze der 
Kirchen, die Minarette der Mo­
scheen, ein mehrsprachiger Han­
delsplatz, angefüllt mit dem 
Schweißgeruch von Pferden und 
Kamelen sowie dem Lärm des 
Volkes

Einstmals gehörte diese Steppe 
dem Bal Dauletkeldej aus dem 
Geschlecht Atygai. Längst des 
Ischim zogen sich seine Winterla­
ger. Einmal kamen zum damals 
herrschenden kasachischen Chan 
Ablal die Brüder Pjotr und Pa­
wel. baten um ein Landstück so 
groß wie eine Rindshaut am stel­
len Ischlmufer. Ablal lachte dar­
über recht herzhaft und ordnete 
an, die Bitte der Brüder zu er­
füllen. Die listigen Pjotr und Pa­
wel zerschnitten die Haut in 
schmale Streifen, banden sie zu­
sammen. Da mußte ihnen ein gro­
ßes Landstück zugeteilt werden, 
denn Ablai wollte doch nicht 
wortbrüchig sein. Die Brüder 
gründeten eine Ansiedlung, der 
später ihre Namen gegeben wur­
de. Dauletkeldej konnte seinen 
Groll gegen sie nicht verwinden 
und wollte sich die Brüder vom 
Halse schaffen. Diese packten Ih­
re Habseligkeiten zusammen und 
zogen in die weite Steppe, um 
ihr Glück zu suchen.

Dargclcgt Ist diese Legende 
Im Buch ..Schule des Lebens” 
vom Klassiker der sowjetisch-ka­
sachischen Literatur Sablt Muka- 
now, dem Sänger seiner Heimat­
stadt Ksyl-Shara, wie die Kasa­
chen das heutige Pctropawlowsk 
nannten.

Heute schlägt an seinem Stadt­
rand ein machtvolles energeti­
sches Herz, das zum einheitli­
chen Energiesystem Sibirien — 
Nordi-asachstan gehört, nämlich 
das Pctropawlowsker Fernheiz­
kraftwerk Nr. 2.

Heute Fann man sich ein Le­
ben ohne Elektroenergie kaum 
roch vorstellen. Von einer Sied­
lung zur anderen schreiten die 

len Probleme, darunter auch der 
Freizeitgestaltung. Ist unser 
Agrarbetrieb so weit vorne Im 
sozialistischen Wettbewerb, ist 
er der erste Millionär-Sowchos 
im Gebiet geworden. Wir leben 
gut. well wir Jeder auf seinem 
konkreten Platz, gewissenhaft 
arbeiten.

Wir sprechen viel über den 
Kampf gegen Trunksucht und Al- 
kohol'smus Es ,l?t uns nicht ei­
nerlei, ob der Mechanisator mit 
einem Kater oder mit frischem 
Kopf zur Arbeit kommt. Da muß 
Ich gestehen, daß es auch In un­
serem Kollektiv solche Typen 
gibt, die sich diese schlechte 
Angewohnheit zugelegt haben und 
nicht davon lassen können. Aber 
wir gelien nicht auf und setzen 
unsere Linie beharrlich durch. 
Ein erfolgreicher Weg zur Aus­
merzung dieses Übels ist die 
massenhafte Beschäftigung mit 
Körperkultur und Sport. Von 
meinen Kollegen höre Ich oft: 
„Von welchem Sport sprichst du 
da? Unser Arbeitstag beginnt 
mit den ersten Sonnenstrahlen 
und ist erst mltternacht zu En­
de...” Diese Einstellung ist grund­
falsch. Wenn wir heute gute Ar­
beitsbedingungen schaffen, ha­
ben wir die halbe Sache erledigt. 
Es gilt, für den Werktätigen 
auch günstige Bedingungen zur 
sinnvollen Freizeitgestaltung zu 

Slrommastcn mit Ihren ausge- 
streckten Armen. Und Noten äh­
neln die Isolatoren, die die 
Drähsalten stützen. Der Mensch 
scheint in diesem Reich zu regie­
ren und dirigieren. Und schon er­
gießen sich die Klänge der Elek- 
irizltätssinfonle als Licht und 
Wärme über Stadt und Land.

Vor gar nicht langer Zelt gab 
cs Im Gebiet Nordkasachstan le­
diglich mehrere Kilometer Ener- 
gleübertragungslcltungen. Jetzt 
dagegen sind es Tausende Kilo­
meter. Gegenwärtig haben aus­
nahmslos alle Städte und Sied­
lungen — Ihrer gibt es Im Ge­
biet mehr als 500 — Anschluß 
an das staatliche Energiesystem.

Wenn Ich noen weiter der Ex­
kursionsleiter für den Gast sein 
wollte, was würde Ich Ihm als 
Altelnsässiger noch zeigen wol­
len?

Vielleicht die Industrievetera­
nen — das Kleinmotorenwerk, an 
dessen Gründung und Entwick­
lung die Kollektive von 35 Be­
trieben aus 16 Städten des Lan­
des mitbeteiligt waren, oder das 
Werk für Stellmechanlsmcn. das 
Kirow- und das Kallnlnwerk, die 
durch ihre Rekorder, Tonbandge­
räte, Motorroller und andere 
Konsumgütcr weit bekannt sind.

Schritt für Schritt würde Ich 
den Exkursionsteilnehmern das 
wunderschöne Land am Ischim 
zeigen: die endlosen Steppen mit 
dem kupferroten Sonnenauf- und 
Sonnenuntergang, die sich in den 
grünlich tönenden Seen zu ba­
den scheinen, und mit dem hohen, 
seit Ewigkeit bestehenden Fir­
mament des mit Regen geizenden 
Himmels. mit den sich bizarr 
schlängelnden Steppenflüßchen, 
den In tiefes Nachdenken 
versunkenen Kurganen, über de, 
nen stolze Vögel in den Lüften 
schweben

Mein Gebiet am Ischim sind 
ferner Kolonnen polternder Last­
kraftwagen. die Getreidesilo-Gi­
ganten. . der ohrenbetäubende 
Lärm der Drucklufthammer In 
den Schmieden und Werkstätten, 
das Lächeln auf dem verstaubten 
und sonnengebräunten Gesicht 
des Ackermanns.

Meine Heimat — das sind 
nicht nur die einem Spinngewebe 
ähnelnden Starkstromleitungen, 
sondern auch die gigantischen 
von Menschenhand geschaffenen 
Wasserleitungen Ischim, Pres- 
nowka und Bulajewo. die In der 

schaffen, damit er sich nach der 
angespannten .Arbeit gut und ab­
wechslungsreich erholen kann.

Deshalb knauserten wir nicht 
mit dem Geld für unser Kultur­
haus. für den Sportkomplex und 
andere Kultureinrichtungen. Ei­
ne der alten Kuhfarmen wurde 
In einen Sportkomplex umgebaut. 
Natürlich befriedigt uns diese 
provisorische Lösung nicht des­
halb haben wir vor In nächster 
Zukunft einen modernen Sport- 
zentrum mit Mehrzwccksälon und 
einer Schwimmhalle zu errichten. 
Vorläufig aber nehmen wir mit 
der ehemaligen Farm vorlieb. 
Hier herrscht rund um die Uhr 
reges Leben Wieviel Geldmittel 
haben wir dem Staat erspart, in­
dem wir die Gesundheit unserer 
Werktätigen stählen für Ihre gu­
te Stimmung sorgen! Das wird 
heute oft nicht gerechnet Ist aber 
ein wichtiger Faktor In der He­
bung der Effektivität unserer ge­
samten Wirtschaftstätigkeit.

Wir haben Im Sowchos ein 
zielstrebiges, arbeitsfähiges und 
unternehmenslustiges Kollektiv 
von Kulturschaffenden, das gro­
ßen Aufgaben gewachsen ist. 
Ihm stellt Alexander Nedorostow. 
Vorsitzender des Dorfsowjets der 
Volksdepullerten. vor. Er Ist 
selbst ein leidenschaftlicher Sport­
ler und Aktivist der Laienkunst 
und versteht es. seine Mitmen­
schen für die Mitwirkung an ver­
schiedenen Zirkeln. Interessenge­
meinschaften und Sportsektionen 
zu gewinnen Sehr wichtig Ist, 
daß unsere besten Spezialisten 

Welt Ihresgleichen suchen. Ihre 
Gesamtlänge erreicht 3 500 Kl 
lometer. was der Entfernung \on 
Pctropawlowsk bis Leningrad 
Slolchkommt. Sie bilden die 

rundiage für ein neues Leben 
zahlreicher wasserarmen Gebiete 
Kasachstans.

Auf der Karte des gegenwär­
tigen Gebiets Nordkasachstan 
gibt cs auch solche geographl 
sehen Benennungen wie „Mosk- 
worczkl” ..Tamaner Division". 
„Ukralnskl", .. Internat ionalny” 
u. a. Selbst die Bezeichnungen 
der Neulandsowchose sind ein 
Symbol der Brüderlichkeit, und 
Freundschaft der Vertreter der 
Völker unseres Landes, die vor 
etwas mehr al» dreißig Jahren ei­
ne Großtat von gewaltiger Trag­
weite vollbracht haben. deren 
Sinn das gehaltvolle Zellna (Neu­
landerschließung. erschlossenes 
Neuland) umfaßt.

Seit jenem denkwürdigen Jahr 
1954 sind erst etwas mehr als 
drei Jahrzehnte verflossen; nach 
dem. was geleistet wurde scheint 
eine ganze Ewigkeit zwischen 
diesen Jahren zu liegen. Wäh­
rend es In der Zelt vor dem Be­
ginn der Neulandaktion auf den 
unermeßlichen Welten des Ge­
biets fünf Gctreidesowchoso gab 
die zusammen mit den Kolcho«en 
5 bis 10 Millionen Pud Getrel 
de an den Staat verkauften, sind 
es Ihrer Jetzt rund 150 hochme­
chanisierte landwirtschaftliche 
Großbetriebe mit hoher Kultur 
der Produktion von Getreide 
Milch und Fleisch. Das Gebiet 
Nordkasachstan liefert Jährlich 
der Heimat etwa 100 Millionen 
Pud Getreide neben allem ande­
ren.

Und was für Menschen sind 
auf diesem Lande herangewach­
sen! Hier wirken Dutzende Hel­
den der Sozialistischen Arbeit 
wie 7 B Leonld Beloglasow 
Martin Dirks Serwnr Balssarlna 
Nikolai Kurapow und andere.

Da kann mar kaum gleichgül­
tig gegenüber diesem Gebiet mit 
seiner Hauptstadt Petropawlowsk 
bleiben, einer Stadt mit ruhmrei­
chen revolutionären und Arbeit*- 
tradltlonen einer Stadt aufrech­
ter Meister und ausgezeichneter 
Arbeiter die Ihre ruhmreiche Ge­
schichte tortsetzen

Johann MOOR.
Knrresnondpnt 

der ..Freundschaft" 
Pctropawlowsk

Kurs auf 
überplanmäßige 
Qualitätsoroöuktion

In der Vorhut des sozialisti­
schen Wettbewerbs zu Ehren des 

WH. Parteitags stehend, ha­
ben die Tlcrzüchter des Rayons 
Jessil einen neuen Arbcltssieg 
erzielt: Sie haben die Planaufga­
ben bei der Milchproduktion vor­
fristig, zum (38. Jahrestag der 
Oktoberrevolution erfüllt und 
199 000 Dezitonnen Milch an den 
Staat verkauft. Die Fleiscbllefe- 
rung in Höhe von 100 000 Dezl- 
tonnen ist ihrem Finish nahe.

Die tierischen Erzeugnisse sind 
nur hoher Qualität. Allen voran 
sind die Tierzüchter der Gebiets- 
vcrsucbsstatlon, des Sowchos 
..Pobeda" und des Kolchos „Sna- 

mja Truda". die den größten Bei­
trag zur Realisierung des Lo- 
bensmlttelprogramms leisten.

Die Farmarbeiter der Ver­
suchsstation haben ihre Planauf­
gaben bei der Fleischproduktlon 
für fünf Jahre bereits zum 40 
Siegestag mit 7 000 Dezitonnen 
oder mit 110 Prozent und die des 
Kolchos „Snamja Truda” bei 
der Milchproduktion mit 106 
Prozent erfüllt. Sie liefern Ihre 
Erzeugnisse auf das Konto des 
zwölften Planjahrfünfts.

Die Tierzüchter des Rayons 
wollen alle Kennziffern bei der 
Tierproduktion vorfristig. zum 
27. Dezember, erfüllen.

Johann RICHTER
Gebiet Turgal 

auch am gesellschaftllc h c n 
Loben aktiv tellnehmon. Die Dorf­
lugend nimmt sie sich zum \ or- 
bild, deshalb brauchen die Zir­
kelleiter nicht nach Mitgliedern 
zu suchen: umgekehrt 'le können 
unter vielen Bewerbern wählen. 
Nicht umsonst sind die Laien­
künstler und Sportler des Sow­
chos unter den besten im Rav- 
on und auch Im Gebiet. Davon 
zeugen beredt zahlreiche Ehren­
urkunden und Diplome.

Der I oscr dürfte allerdings 
nicht glauben daß bei uns alles 
so reibungslos vor sich geht. Es 
mangelt 'ehr an Sportorganlsato- 
ron und Trainern nicht selten 
bleiben Menschen mittleren Al­
ters sich selbst überwiesen, die 
Sporteinrichtungen werden un­
genügend rrlt entsprechenden 
Geräten ausgestattet und anderes 
mehr Nicht Immer sind wir mit 
der Tätigkeit unseres Kulturhau­
ses zufrieden besonders schlecht 
linde Ich daß die Kulturschaf­
fenden den Menschen mittleren 
und fortgeschrittenen Alters we­
nig Ze't In Ihrer Arbeit einräu­
men Das -Ird alle». Probleme die 
von der Parteiorganisation . dem 
Gewerkschafts und dem Komso- 
molkomltco allseitig erforscht 
werden und die wir unbedingt 
lösen werden

Wladimir SCJJUBIN, 
Direktor des Sowchos ..Praw- 
da”

Gebiet Uralsk
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Panoram
In den Bruderländern

Oie Ehre des Firmsnzehhens
BRATISLAVA Das Kollektiv 

des Werks für Schwermaschi­
nenbau In der slowakischen 
Stadt Tyrstcna hat den Fünfjahr 
plan des Exports von Fertiger­
zeugnissen in die Sowjetunion 
vorfristig erfüllt. An die UdSSR 
wurde der 2 000. Radschlepper 
des Typs LKT für die Forstwirt­
schaft abgefertigt, der hochlo.l-

Ein Zug neuer 
Konstruktion

BUDAPEST. Der Prototyp ei­
nes Zuges neuer Konstruktion 
wurde von Spezialisten des unga­
rischen Betriebs Ganz-MA\ AG 
geschaffen. Jeder Eisenbahnwa­
gen wird 20 Meter lang sein. 
Nicht minder wichtig Ist der Um­
stand. daß man alle Wagen, aus 
Leichtkonstruktionen zusammen­
bauen wird, wobei wesentliche 
Mengen Metall eingespart wor­
den. Ein Zug aus sechs Wagen 
wird zugleich 1 000 Personen 
auf nehmen können. Im nächsten 
Jahr sollen diese Züge getestet 
werden.

Gemeinsam pelöst
SOFIA. Die Bekleldungsverel- 

nlgung „Drushba“ in Warna, die 
unter technischem Beistand der 
Sowjetunion entstand* ist ddr 
größte Produzent von eleganten 
Damen- und Regenmänteln. Her­
renanzügen und anderen Konfek­
tionen. Ihre Produktion ist in 
vielen Ländern bekannt. Ein 
Drittel ihrer Erzeugnisse wird 
traditionsgemäß in die Sowjet­
union geliefert.

Das Kollektiv der ..Drushba“ 
pflegt langjährige Kontakte zu 
proouktionsveruündtcn sowjeti­
schen Betrieben. So hilft das Zu-' 
sammenwlrken mit den Mitarbei­
tern der Worowski-Beklcldungs- 
verelnlgung In der Partnerstadt 
Odessa, die kompliziertesten Pro­
duktionsaufgaben rasch zu lösen. 
Erfolgreich eingeführt wurde zum 
Beispiel die progressive Techno­
logie des Stoffzuschneidens. Das 
hatte zur Folge, daß sich die 
Qualität der Näharbeiten bedeu­
tend verbesserte uhd- der Mate­
rialverbrauch um 3 Prozent sank.

Die Kollektive in Warna und 
Odessa machen am Wettbewerb 
um die erfolgreiche Erfüllung der 
Fünfjahrpläne unter der Devise 
..Zwei Parteitage — ein Ziel“ 
mit. In den Vertragsbestimmun 
gen gilt der Erzeugnisqualität be 
sondere Aufmerksamkeit.

Erklärung der SPK
Die Clique der Verbrecher 

Pol Pot und Jong Sary. die an 
der Vernichtung von drei Millio­
nen Kampuchcanern und an der 
Untergrabung der ökonomischen 
und sozialen Struktur des Landes 
schuldig ist, kann nicht Kampu­
chea In der Internationalen Ge­
meinschaft repräsentieren. Das 
stellt die Nachrichtenagentur SPK 
in einem Bericht fest.

Die kampucheanlsche Nach­
richtenagentur setzt sich mit dem 
Beschluß des UNO-Beglaubl- 
gungsausschusses auseinander, 
den Sitz In den Vereinten Natio­
nen nach wie vor den Vertretern 
der sogenannten „Koalitionsre­
gierung des demokratischen Kam- 
puchea'' einzuräumen. SPK ver­
weist in diesem Zusammenhang 
darauf, daß sich unter der Mas­
ke dieser Koalition Pol-Pot-Leu­
te verbergen, die Massenmorde 
veranstalteten und weder eine 
Heimat noch ein Volk haben. Die 
vollständige Beseitigung der Pol- 
Pol-Cllque als politische und mi­
litärische Organisation und die 
Verhinderung Ihrer Rückkehr 
ins Land in jeglicher Form wer­
de immer dringlicher, um die

Destabilisierende Pläne
Die einflußreiche gesellschaft­

liche Organisation „Komitee ame­
rikanischer Freunde im Dienste 
der Gesellschaft", die Über zwei 
Millionen Mitglieder zählt, hat 
die Pläne Washingtons zur Aus­
dehnung des Rüstungswettlaufs 
In den Weltraum destabilisierend 
genannt. In einer vom Komitee 
verbreiteten Erklärung wird die 
friedliebende Öffentlichkeit der 
USA aufgefordert, die Bemühun­
gen Im Kampf für die Abrü­
stung und gegen die Realisierung 
des ungeheuerlichen „Sternen- 
krieg' -Programms zu vereinen, 
das zu einer neuen Runde des 
Wettrüstens und zur weiteren Zu­
spitzung der Internationalen Si­
tuation führt und die Herbeifüh­
rung von Übereinkünften über 
die Begrenzung der Rüstungen 
behindert.

Die Entwicklung von Antlsa- 
tcllltenwaffen und der Aufbau ei­
nes tiefgestaffelten Raketenab- 
wehrsystpms mit wcltraumge- 
stützten Elementen peitschten das 
Wettrüsten bei nuklearen An­
griffswaffen on und erhöhten stark 
das Risiko des Ausbruchs eines

stungsfahig, zuverlässig und be­
triebssicher ist.

Das Werk In Tyrstcna ist iln 
Großbetrieb des Landes für den 
Bau ähnlicher Technik. Von Ih­
rem hohen technischen Stand 
zeugt beredt die Tatsache, daß 
auf der Liste der Aüslandspart- 
ner der slowakischen Traktoren- 
bauer 19 Staaten der Welt sic-

hen. Doch der Erfüllung sowj 
Uscher Bestellungen wird besor, 
dero Aufmerksamkeit gcschcnk 
(h nn der Liefer wert in die So 
wjolunlon beträgt allein in dk 
sein Jahrfünft fast 1 Mllllard 
Kronen. Das große Ausmaß det 
Zusammenarbeit mit den sowjel 
sehen Bestellern ermöglicht e 
di m Betrieb, seine Produkten 
zu vervollkommnen und die Ehr« 
des Flrmonzeichens hoch zu hal 
teil.

Big Jahresende wird man zu 
sättlioh zum Plan 170 Rad 
Schlepper mit Ersalztollesätzen lr 
die Sowjetunion liefern.

Lenln-Park in Hanoi ist eine beliebte Erholungsstätte der Wcrk'äiigen 
der vietnamesischen Hauptstadt. Foto: TASS

Erweiterter Obstanbau
BERLIN. Umfangreich sind 

die Vorhaben zur Erweiterung 
des Obstanbaus in der DDR. 
Landwirtschaftliche Produktions­
genossenschaften und volkseigene 
Güter bemünen sich um ein brel 
tcrcs Sortiment in hoher Quali­
tät Beabsichtigt sind .Steigerun­
gen der Produktion in bereits 
vorhandenen Obstanlagen durch 
entsprechende Intcnsivlerungs- 
maßnahmen und eine Erwelle 
rung der Anbauflächen um rund 
14 000 Hektar Bel der für die 
DDR wichtigsten Obstart, dem

Probleme um Kampuchea zu re­
geln.

Die Volksrepublik Kampuchea 
Ist ein unabhängiger und souverä­
ner Staat, fährt die Nachrichten­
agentur SPK fort. Ihre Regie­
rung kontrolliere effektiv das ge­
samte Territorium des Landes. 
Das kampucheanlsche Volk über­
winde erfolgreich die schreckli­
chen Folgen der Herrschaft der 
Pol-Pot-Banditert und schreite 
sicher auf dem Weg des Aufbtius 
eines neuen Lebens voran. SPK 
schreibt weiter, daß der Be­
schluß. den Sitz In der UNO dem 
Emigrantenabschaum zu belassen, 
im Widerspruch zu der Char­
ta dieser Internationalen Organi­
sation steht und ohne Berücksich­
tigung der realen Situation 1m 
Lande getroffen wurde. Dieser 
Beschluß sei eine Verhöhnung des 
Andenkens an die Opfer des Völ­
kermordes. Jegliche Diskussionen 
In der UNO. die Kampuchea be­
treffen und in Abwesenheit sei­
ner Vertreter durchgeführt wer­
den, seien eine grobe Einmi­
schung In die Inneren Angelegen­
heiten der VR Kampuchea.

Ein derartiger Beschluß wird 
unter dem Druck der Kräfte des 

thermonuklearen Krieges, wird 
in der Erklärung dos Verbandes 
der besorgten Wissenschaftler 
unterstrichen. Ebendeshalb erhö­
he die Ausdehnung des Wettrü­
stens In den Weltraum erheblich 
die Gefahr für die nationale Si­
cherheit der USA. Der erdnahe 
Weltraum müsse frei von Waffen 
bleiben. „Zu diesem Zweck ru­
fen wir die Vereinigten Staaten 
und die Sowjetunion auf, das 
vollständige Verbot der Erpro­
bung und Stationierung von Waf­
fen im Weltraum zu vereinbaren. 
Dio Realisierung Irgendwelcher 
Pläne zur Militarisierung des 
Weltraums wird die Möglichkeit 
der Herbeiführung von Überein­
künften in Zukunft In Frage stel­
len.“ in der Erklärung wird un­
terstrichen, daß die „strategische 
Verteidigungsinitiative'' der USA 
den Bemühungen um die Einfüh­
rung der Rüstungskontrolle einen 
nlchtwlcdergutzumachenden Scha­

den zufügen und den Vertrag zwi­
schen den USA und der UdSSR 
über die Begrenzung der Rake­
tenabwehrsysteme sprengen kön­
ne.

Apfel, geht es besonders um die 
Erhöhung der Qualität. Ein wei­
terer Schwerpunkt der langfristi­
gen Arbeit ist die schnelle Stei­
gerung der Produktion von Bir­
nen, Stein und Beerenobst, um 
das Sortiment an frischem , und 
verarbeitetem Obst breiter' und 
abwechslungsreicher zu,gestalten. 
Für diu KonscXVlc-rting-und Ver­
arbeitung sind vor allem mehr 
Sauerkirschen, Johannisbeeren.

, Pflaumen und Süßkirschen ge­
fragt. Die weitere Verbreitung 
der maschinellen Ernte soll vor 
allem eine schnelle und kon­
zentrierte Belieferung der Ver­
arbeitungsindustrie sichern.

Imperialismus und Hegemonis­
mus, bei denen die Erfolge der 
Volksrepublik Kampuchea bei 
der nationalen Wiedergeburt Ver­
ärgerung hervorrufen und die 
das Rad der Geschichte zurück­
drehen und die vcrlorcngcgange- 
nen Positionen In Südostasien wie­
der erlangen möchten, bereits 
nicht zum ersten Mal getroffen, 
heißt es In dem Bericht der kam- 
pucheanlschen Nachrichtenagen­
tur weiter. Die Praxis habe ge­
zeigt, daß allo in dieser Frage in 
der UNO angenommenen Resolu­
tionen in keiner Welse zur Ver­
ringerung der Spannungen in der 
Region beitrugen. Vielmehr 
schlachteten die dem kampuchca- 
nlschen Volk feindlich gesinnten 
äußeren Kräfte die UNO-Doku- 
mentc aus. um den nationalen 
Aufbau in der VR Kampuchea 
zu untergraben und eine Kon­
frontation in der Region zu schü­
ren.

Keine entgegen dem Willen 
des kanipuchcanischcn Volkes an­
genommenen UNO-Beschlüsse 
können die Entwicklung in Kam- 
püchea urnkehren, betont SPK. 
Der Weg zur Regelung der Pro­
bleme um Kampuchea führt über 
einen konstruktiven und gleich­
berechtigten Dialog zwischen den 
Staaten der Region, stellt die 
kampucheanlsche Nachrichten­
agentur zusammenfassend fest.

DRA. Die in Kabul durchgelühr- 
ten Tage der sowjetischen Literatur 
haben zu noch größerer Festigung 
der Freundschaft zwischen dem af­
ghanischen und dem sowjetischen 
Volk beigptragen. Aus diesem An­
laß weilte eine Delegation sowjeti­
scher Schriftsteller i 
schon Hauptstadt.

Im Bild: Mitglieder 
schon Delegation zu 
Arbeitern.

in der alghanl-

der sowjefl- 
Gasf bei den

Folo: TASS

Eine wuchtige Kampagne des Drucks
Das Pentagon hat eine wuchti­

ge Kampagne des Drucks auf 
den Kongreß aufgezogen in dem 
Bestreben, die Bereitstellung von 
Millionen für die Entwicklung 
neuer /Wien der barbarischen che­
mischen und bakteriologischen 
Wallen, vor allem der binären 
nervenschädlgenden Munition 
durchzusetzen.

„New York Times“ zufolge 
wurde zum Vorwand für die Ver­
stärkung der Lobbylsten-Tätlg- 
keit der Beschluß des Repräsen­
tantenhauses genommen, die Mit 
toi für die Aufnahme der Pro 
duktldn der binären Munition aus 
dem Gesetzentwurf über die Be­
reitstellungen für die konkreten

nn Mittelpunkt der 
Aufmerksamkeit

Die sowjetische Initiative zu. 
„mr internationalen Zusammen­
arbeit bei der friedlichen Er-< 
Schließung des Weltraums unten 
den Bedingungen seiner Nicht- 
mllllarhlcrung steht lin Mittel­
punkt der Auuncrksnnkcil den 
40. Tagung der UNO-Voll Ver­
sammlung. Die inertsten Teilneh­
mer dor Diskussion über die kon­
kreten Punkte der Tagesordnung, 
die die Abrüstung betreffen, wol­
len darauf hin, uaß sic in \ ollem 
Einklang mit (lern dringlichen 
Wunsch der Völker stehl. den 
Weltraum niedlich und für eine 
breite Zusammenarbeit offen zu 
erhalten. Pham Ngac (Vietnam) 
bezeichnete den sowjetischen 
Vorschlag als einen Plan für die 
internationale Zusammenarbeit, 
die der friedlichen Erschließung 
des Weltraums lin Interesse aller 
unendlich weite Horizonte er­
öffnet. Der UNO-Botschnfler Al­
geriens Iloclne-DJoudl sagte, daß 
de Eröffnung der Grenzen des 
Weitraums für den Rüstungswett­
lauf die Aufgabe der Hoffnung 
auf nukleare Abrüstung bedeu­
tet. Diese ..Perspektive“ sclbcl 
unterstreiche dlo dringliche Not­
wendigkeit. solche Pläne zu ver­
eiteln. ehe die Situation außer 
Kontrolle gerät Eine Überein­
kunft über das Verbot der kos­
mischen Angrlffswaffon sei eine 
vorrangige Schlüssclfrage, be­
tonte der Vertreter der UdSSR 
W. Petrowski. Eben sic zeige wie 
Lackmuspnpler das wahre Ver­
halten der Staaten zur Verhinde­
rung des Rüstungswettlaufs im 
Weltraum und seiner Beendigung
’uf der Erde.

Verläumdsr am Werk
Kaum halten die Weltagenlu- 

ren über den Erdball die Nach­
richt von der \ "fielhuhg des 
Nobcli'riedenspreiscs an die In­
ternationale Bewegung „Arzte 
der Well für die Verhinderung 
eines Atomkrieges" verbreitet, 
da erhob sich schon mancherorts 
eine schmutzige Woge von Lügen 
und Verleumdungen der Übelsten 
Art.

In dem Beschluß des norwegi­
schen Nobel prclskbmllees wird 
der bedeutende Beitrag dieser 
Organisation dazu gewürdigt 
authent sehe Informationen über 
die katastrophalen Folgen eines 
Kernwaffenkrieges zu verorclten 
und den Menschen zu Bewußtsein 
zu bringen Von der westdeut­
schen „Welt“ wird dies Indes als 
f-'cbüruFg von Angst Interpretiert 
Das Nooelprclskom tre bewertet 
die Tätigkeit der Mitglieder der 
Ärztebewegung als edles Wirken 
für die Eindämmung des Wett­
rüstens und für die Umorientie­
rung der Rüstungsausgabert auf 
Gesundheitswesen und andere so­
ziale Belange

Mir, so sagte der französische 
Professor Mllllez. kommt es vor 
allem darauf an. dem Abrüstungs­
gedanken unter den bescheidenen 
einfachen Menschen zürn Durch­
bruch zu verhelfen. die keinen 
Vernichtungskrieg wollen und die 
sich gegen den Krieg in all sol- 
ren Erscheinungsformen wenden. 
Die .Welt“ aber attackiert die­
se Bewegung, weil sie angeblich 
den Bau von Schutzanlagen und

Programme dos Vertoidlgungsinl- 
nlsteriums lin Wirtschaftsjahr 
19B(» zu eliminieren.

Um seine Ziele zu erreichen 
wurden vom Vcrteidlgungsmi- 
nlsterium eine Reihe von spe 
ziehen Berichten und „Studien“ 
vorbereitet und an die Kongreß- 
abgeordneten vorteilt Darin wur 
de ein plumper Versuch unter 
nommen, die ,,Notwendigkeit der 
Vervollkommnung und Aufstok- 
kung der chemischen Waffonarsc- 
na le der USA" zu begründen.

Die Strategen aus dem Penta­
gon vermelden cs absichtlich 
zu erwlihrii n. daß dlp cHeml’chrn 
Arsenale dor USA mit nur ner-

Manipulationen des Pentagon
Auf einer dem Erscheinen des 

Jahresberichts des Internetionelen 
Instituts für Strategische Studien 
(IISS) gewidmeten Pressekonferenz 
in London sagte der Direktor des ln- 
stiluls Robert O’Nellle, derzeit be­
stehe zwischen der Sowjetunion und 
den Vereinigten Staaten eine „an­
nähernde Parität" bei strategischen 
Rüstungen. Eine „annähernde Pari­
tät" zwischen der UdSSR und den 
USA bei nuklearen Rüs'ungen war 
im Februar 1985 auch in einem dein 

Kongreß der Vereinigten Staaten zu­
geleiteten Bericht des US-amerika­
nischen Komitees der Stabschefs 
loslgestellt worden.

Dös Gleichgewicht der strategi­
schen Nuklearstreitkräfte der UdSSR 
und der USA war im Prozeß der 
Ausarbeitung des SALT-II-Vertrags 
im Jahre 1979 genau überprüft wor­
den. Dieses annähernde Gleichge­

wicht bleibt bis heute aufrechterhal­
ten.

In letzter Zeit jedoch ist das stra­
tegische Kräfteverhältnis der So­
wjetunion und der Vereinigten Staa­
ten zum Objekt gewissenlosester 
Manipulationen gewisser Kreise In 
Washington geworden, Ranghohe 
Vertreter der USA-Administration 
erklären, die Sowjetunion sei „den 
Vereinigten Staaten bei so gut wie 
allen Aspekten der militärischen 
Stärke überlegen”. Derartige Hirn­
gespinste weiden mit nicht minder 
absurden Daten „belegt".

Ein anschauliches Beispiel dafür, 
wie Tauschen über das strategische 
Gleichgewicht verdieht werden, 
sind die Angaben des Pentagons 
über d e Zahl der sowjetischen und 
der amerikanischen Fernbomber. 
1979 hatten die Vereinigten Staaten 
576 und die Sowjetunion 156 Fern­
bomber Dieser Fakt war in e ner 
Anlage zum SALT-Il-Veifrag fixiert 
und durch die Unterschriften führen­
der Repräsentanten beider Staaten 
bekräftigt worden. Derzeit liegt 
die Zahl dieser Bomber auf beiden 
Seiten etwas unter dem Stand vor 
sechs Jahren. Die USA sind dabei, 
B-52-Flugieuge durch neue tu er­
setzen, und die Gesamtzahl der 
Fernbomber der USA beläuft sich 
euf 509. Die Sowjelunion besitzt 
rund 150 Flugzeuge dieser Art.

medizinische Maßnahmen zur Be­
kämpfung der Folgen einer 
nuklearen Katastrophe sabotiert.

Der Nobelfriedenspreis — das 
ist die Anerkennung der Rolle 
und der Autorität der gcscll- 
schüftiiciien Bewegung. Auf ge­
meinsame Initiative sowjetischer 
und amerikanischer Mediziner 
ins Ltbep gerufen, hat sie in kur­
zer Fr.st wirklich Massendhncn- 
sionen angenommen. Zur Zeit ge­
hören ihr 150 000 Arzte aus 30 
Länoern an. Die „Washington 
l ost“ aber erdreistet sich, diese 
Menschen als „Schwätzer“ ohne 
Einfluß auf die Massen zu be­
zeichnen.

Aber meine HerrschaRen: wenn 
dem so wäre. — wozu dann der 
ganze unwürdige Rummel um 
die Organisation „Arzte der Welt 
für die Verhinderung eines Atom- 
krieges“? Liegt es nicht 
daran, daß die .Apologeten 
Militarismus Irritiert sind 
die breite Internationale 
ranz, die das edle Wirken 
Arztebewegung findet. In 
Wirken manifestiert sich 

eher 
des 

durch 
Reso- 

der 
Ihrem 
Über 

zeugend, daß ein Zusammen­
schluß von Menschen der verschie­
densten politischen Anschauungen 
und religiösen Überzeugungen 
für das höchste Ziel, dir» Erhal­
tung des Lebens auf der Erde, 
möglich und effektiv Ist.

Mit besonderer Offenheit mach­
te das US-amcr'kanische Maga­
zin , New Republic" den Grund 
für die boshaften Attacken auf

venschädlgenden chemischen Ar- 
IHIerlcgeschossen — mehr als 
drei Millionen — die größten in 
dor Welt sind. „Washington 
Post“ zufolge sind die Bestünde 
an chemischen Waffen zur Zelt 
In 12 Arsenalen In neun Bundes 
stauten konzentriert. Dort sind 
Bomben mit Gas, das Augenblick 
lieh zu Paralyse und Tod führt, 
und bakterielle Aerosole gelagert, 
die Mussenepldemien von tödli­
chen Krankheiten auslösen 
ncn.

Auf den amerikanischen Stütz­
punkten Im Ausland. vor allem 
In Westeuropa, sind 55 000 Ton 
nen hochglftlge Nervenkampfstof- 
fe gelagert. 

kön-

Beim Studium der Penlagon-Bro- 
tchüre „Sowjetische militärische 
Starke" für 1985 stellt men indessen 
aut Seife 34 fest, daß die gegen­
wärtige mehr all dreilache Überle­
genheit der USA bei Bombern durch 
die Fälscher mit einem Federstrich 
in eme „erdrückende Überlegen­
heit” der Sowjetunion verwandelt 
worden ilt.

Wie bringt man im Pentagon ein 
solches Kunststück fertig? Erstens 
weist eine Zahlcntafel in der Bro­
schüre aus, daß die USA-Luftwaffo 
gegenwärtig nur 325 strategische 
Bomber zählt, woraus zu schließen 
ist, daß die Vereinigten Staaten de­
ren Zahl in den letzten sechs Jah­
ren um 251 Einheiten verringert ha­
ben, während nach amtlichen US- 
amerikanischen Informationen in die­
ser Zeit rund 70 B-52-Flugzeuge aus 
dem Waffenbestand gezogen wor­
den sind. Zweitens werden Zu den 
sowjetischen Fernbombern willkür­
lich die sogenonnlen Backfire-Flug­
zeuge gerechnet, die einen mittle­
ren Aktionsradius haben und des­

halb nicht in die strategische Gleieh- 
gewichtsrechnung einbezogen wer- 
den dürfen.

Übrigens wurde kürzlich von USA- 
Experten berichte1, daß die Verei­
nigten Staaten den Aktionsradius 
dieses sowjetischen Flugzeugs „neu 
cingeschätzt” und als nied'iger be­
funden haben. Doch die Tatsachen­
verdreher vom Pentagon lassen sich 
dadurch nicht im geringsten beirren. 
Drittens wird d o Zahl der sowjeti­
schen strategischen Flugzeuge — 
wiederum ohne irgendwelche Er­
läuterungen — um 20 Einheiten hö­
her als tatsächlich angegeben.

Derartige Methoden zur „Errech­
nung des strategischen Gleichge­
wichts” werden vom Pentagon nicht 
nur bei Flugzeugen, sondern auch 
bei ICBM und den U-Böot-gestülZ- 
len ballistischen Raketen sowie bei 
der Zahl der nuklearen Öefechts- 
köpfe beider Selen der breiten Öf­
fentlichkeit offeriert. Das Pentagon 
ist sländ g bemüht, die Stärke sei­
ner Streitkräfte untertrieben darzu­
stellen und zugleich die stra‘eg>- 
schen Waffen »r Sowjetunion un­
verschämt übet zubewerten. Offizielle

diese Bewegung deutlich. Ihm zu- 
iolge besternt eie schwerste „Sün­
de der Bewegung darin, daß die 
Positionen dieser Organisation 
rn.t der ..gegenwärtigen offiziel­
len sowjetischen Haltung zur Rü­
stungskontrolle" überemsllmmen. 
Man denke s»ch bloß: der ameri­
kanische Kopräsident der Bewe­
gung Professor Bcrnard Lown 
von ucr Harvard-UniVcrsitüt ist 
Ger Ansicht, daß „der \orschlag 
zum Aul bau einer weltruumge- 
slütztcn Raketenabwehr das un­
heilvollste Element der Kriegsvor­
bereitung darstellt. die uns an 
den Rand eines Abgrundes 
drängt“. Wie soll man da nicht 
üblicherweise auf den „langen 
Arm Moskaus“ kommen?

In der Tal. da liegt der Hund 
begiabcn: nn Vorielu des Gen­
ier ’lrehens kann uie WcKüncnt- 
âclikeit in der iür die Mensch­
heit lebenswichtigen Angelegen­
heit. ucr Vernütung eines Krie­
ges, einen „Ann Washingtons“ 
beim besten Willen nicht erken­
nen. Die konkreten, exakten und 
klaren Vorschläge der bowJetuni­
on zu den KardinaUragen der Er­
haltung und Festigung des Frie­
dens. die Immer umfassendere 
Anerkennung und Unterstützung 
in Ger Welt finden, werden von 
Washington durch nichts Kon­
struktives beantwortet, das Ver­
trauen In die Aufrichtigkeit sei­
ner Friedensbeteurungen erwek- 
ken könnte. Diese bedauernswer­
te Tatsache ist es. die man durch 
die Imfame Kampagne gegen die 
Arztcbewegung für den Frieden 
und für das Leben auf der Erde 
zu vertuschen sucht.

Bekanntlich brauchte das of­
fizielle Washington 50 Jaihre, um 
schließlich das Genfer Protokoll 
von 1925 zu unterzeichnen, das 
den „Einsatz von Stick-, Glft- 
und anderen ähnlichen Gasen und 
bakteriologischen Mitteln“ ver­
bietet Doch seit demselben Jahr 
1975 wurden In den USA regel­
mäßig viele Millionen für die 
„Forschung“ auf diesem Gebiet 
bcreltgcstellt. .Auch heute werden 
In geheimen MiLtürlaboratorlen 
Bakterien kultiviert, die Massen- 
öpldeinl. n solcher Krankheiten 
wie M Izbrand. Bauchtyphus, Pest 
und Pocken auslösen können. In 
Privatlabors Universitäten und 
Forschungszentren arbeiten Hun­
derte Wissenschaftler zumindest 
nn 15 Protektcn für neue Kom­
ponenten der biologischen Waf­
fen. __

der USA-Administration 
gefälschten 
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Be-

Vertreter 
bedienen sich dteser 
Zahlen in Ihren öffentlichen 1 
lungnahmen, um die Kampagne 
e ne „sowjetische militärische 
drohung” anzufachen.

Zu welchem Zwecke entstellt 
USA-Adminiitralion derart das 
sächliche Kräfteverhältnis zwischen 
der Sowjetunion und den Vereinig­
ten Staaten? Vor allem ist dies dar­
auf zurückzuführen, daß die Verfäl­
schung von Daten über dos Gleich­
gewicht der strategischen Streitkräf­
te beider Seifen von der USA-Ad- 
mlnistretion dazu benutzt wird, die 
bisher beispiellose Höchrüsfung in 
den Vereinigten Staaten zu rechtfer­
tigen. Darüber hineus sucht Washing­
ton durch d e Veröffentlichung fin­
gierter Angaben über eine „Über­
legenheit der UdSSR” die Auf­
merksamkeit dor Amerikanischen Öf­
fentlichkeit von den Frledensinilié- 
tlven der Sowjetunion abzulenken, 
die kürzlich unter anderem vorge­
schlagen hat, die nukleare« Streit­
kräfte der UdSSR und der USA, die 
das Territorium des jeweils anderen 
erreichen können, um 50 Prozent 
auf je 6 000 Gefechfsköpfe auf je­
der Seite zu reduzieren. Entgegen 
der elementaren Logik wollen ÜSA- 
Sprecher der Öffentlichkeit weilma- 
chen, daß solche Reduzierungen 
„die Überlegenheit der UdSSR ze­
mentieren würden".

Dabei ist doch die Parität eine 
emi'e Garantie für die Gewährlei­
stung des Friedens und der inter­
nationalen Sicherheit. Die Wahrung 
und Aufrechterhaltung des Gleich­
gewichts vereinfacht in bedeuten­
dem Maße die Verhandlungen über 
den Abbau der militärischen Kon­
frontation, über die Reduzierung der 
nuklearen Arsenale der Seifen und 
über die Verringerung der Gefahr 
eines Kernwaffenkrieges.

Es entsteht der Eindruck, daß 
Woslvnq’on hoch nicht bereit ist, 
das Problem der nuklearen Rüstun­
gen auf dem Verhandlungsweg, auf 
der Grundlag? des Prinzips der 
Gleichheit und gleichen Sicherheit 
zu lösen.

die 
fat-

Wladimir BOGATSCHOW, 
T ASS-Kornmentalor

Presse und 
Demokratie

Internationale Journall- 
„Presse und Dc- 

der Vertreter von 
aus 100 Ländern

Frie- 
dle

galt

Die 
stcjikonferenz 
mokratlc “, an 
Massenmedien _ ______
tcllgcnommcn hatten, hat in Sa­
loniki ihre Arbeit beendet. Das 
Forum befaßte sich mit der Rolle 
der Journalisten bei der Vertei­
digung des Friedens, der Demo­
kratie und der Menschenrechte 
sowie mit dem Einfluß von 
den und Demokratie auf 
Massenmedien.

Große Aufmerksamkeit ,, _ 
der Verteidigung der Menschen­
rechte. Die Teilnehmer des Fo­
rums stellten fest, daß die west­
liche Prcssë über dieses Pro­
blem einseitig informiert und 
behauptet, daß Verletzungen der 
Rechte und Freiheiten der Men­
schen angeblich für die für ihre 
nationale Befreiung kämpfenden 
Länder und für die sozialistischen 
Staaten typisch sei. Das sei dar­
auf zurückzuführen, daß eie Pres­
se des Westens den Monopolen 
gehört und viele Journalisten we­
gen Ihrer Überzeugungen ver- 
.olgt werden, wurde auf der 
Konferenz unterstrichen.

Delegierte aus Entwicklungs­
ländern verwiesen darauf, daß 
die westlichen Monopole ganzen 
Kontinenten wahrheitsgetreue In­
formationen über die Ereignisse 
in der Welt vorenthalten und dor 
Presse einseitige jjolltlsche In­
formationen aufzwingen.

Auf der Konferenz wurde fest­
gestellt. daß solche Foren wie das 
von Saloniki cs den Journalisten 
von West und Ost ermöglichen. 
Meinungen über die Grundpro- 
bleme der Gegenwart auszulau- 
scl en. und daß sic einen wichti­
gen Beitrag zum Schutz des 
Friedens leisten können.

Auf Vorschlag des Journal!- 
stenverbandes Indiens verab­
schiedete die Konferenz eine De­
klaration. in dor die Rassisten 
Südafrikas verurteilt werden.

Ein illusorischer 
Standpunkt

Mit einer „diplomatischen Lü­
ge ist ule Tagung der nuklearen 
i Innungsgruppe ucr NATU in 
Brüssel zu Ende gegangen, 
schreibt uer britische „uuarai- 
an . Zwar Lütten die Minister 
in einem gemeinsamen Kommuni­
que erklärt, oaß itonala Reagan 
„ule volle Unicrsiüizung uno so 
lltarltat des Blocks genieß».“, 
\.enn er sich zu oen Vunandlun- 
gen mit Michail Gorbatschow be­
gibt. Doch re.se uer Präsident 
nach Genf nahezu allein rn.t sei­
ner Vorstellung von der Well, die 
von Kernwaffen — erst lange 
nach seinem Tod — ourch uas 
strateg.sehe \ erleldlgungosysltm 
im Kähmen des „Sternenkrieg - 
Programms befreit werden soll.

Der „Guardian“ stellt weiter 
fest: „Heute wird man schwer­
lich einen Wissenschaftler oder 
Politiker finden, der skfh' ;n 
Waffensystemen auskennl. der 
Reagans Ansichten über eine zu- 
xcrlässjge strategische Verteidi­
gung teilen würde, die Kernwaf­
fen Ihrer Stärke berauben Nnch 
dem gesunden Menschenverstand 
st dieser Standpunkt Illusorisch. 
Die amerikanischen Vertre­
ter konnten Jedoch mit HHfc 
verschiedener heucblerlscncr Ar­
gumente erreichen, daß Präsident 
Reagans Initiative von der 
nuklearen Planung, gruppe un­
terstützt wurde "
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Briefe an die
ireuitilscliaff

1 Junge
Getreidebauern 
bewähren sich

Dle Komsomolzen- und 
j gondbrlgade „Ak-bldai" aus 
! Sowchos „Eklbastuskl“ ist

dem 
। K noch
Jung Sie ist mit dem 11. Plan­
jahrfünft gleichaltrig. dennoch 
hat sie sich bereits verdient ge­
macht. Im großen und ganzen Ist 

I ihr Bestand Immer der gleiche, 
und wenn einige Jungen zum Eh­
rendienst In die Armee elnbcru- 
fen werden, ersetzen sie die Ab­
gänger der hiesigen Schule. Zwi­
schen der Brigade und der Schu- 

I le bestehen enge Kontakte.
Traditionell sind In der Briga­

de auch die Familiendynastien. 
Die größte darunter ist die der 
Seibels. Das sind die Brüder 
Viktor. Alexander. Woldemar 
und Anatol. Nebst dem Brigade­
leiter Heinrich Günter arbeiten 
hier Schulter an Schulter seine 
Brüder Alexander und Wilhelm. 
Die Famlllendynastlcn bilden 
Kern dos Kollektivs. Viktor 
bei und Wilhelm Günter sind 
ter von Arbeitsgruppen, 
stets den anderen mit gutem 
spiel vorangehen. Vorbildliche 
Arbeit leisteten sie auch bei der 
diesjährigen Ernte. Das 5 600 
Hektar große Getreidefeld der 
Brigade haben sie mit unter den 
ersten Im Sowchos abgeerntet 
und kamen dann noch der dritten 
Feldbaubrigade zu Hilfe.

Als die Jungen den Nachbarn 
beider Ernte mitgeholfen haben, 
konnten sie sich überzeugen, daß 
dér Getreideertrag hier um zwei 
bis drei Dezitonnen weniger als In 
ihrer Brigade war. Die beiden 
Brigaden haben die gleichen Be­
dingungen. doch wohl nicht 'das 
gleiche Vorhalten zum Boden.

। Bei den Ak-bidaiern war der 
größte Teil der Getreidefläche — 
2 100 Hektar Brachland wäh­
rend die Nachbarn nur 700 Hekt­
ar Brache hatten.

„Wir bemühen uns, Jedes Jahr 
so viel wie möglich Brachland zu 
haben“, sagt der Brigadier Hein­
rich Günter. „Diese Felder, die 
wir immer in gutem Zustand hal­
ten und recht gut düngen, sind 
auch im ungünstigen Jahr ergle- 
big. Der Boden Ist bei uns stei­
nig und salzführend, es mangelt 
auch Immer an Feuchtigkeit, da- 

| her ist von ihm ohne Brachland 
j kaum eine gute Ernte zu erwar­
ten.“

Die jungen Getreidebauern ha­
ben gute Bedingungen für eine 
ersprießliche Arbeit Ihnen steht 
ein gemütlicher Feldstützpunkt 
zur Verfügung Eine Küche, ein 
Speiseraum, eine Sauna und ein 
Zimmer für Spiel und Erholung 
ermöglichen es. sich während der 
wichtigsten Erntearbeiten wo­
chenlang heimisch zu fühlen.

den

dle
Bel-

Michael WALLERT

Gebiet Pawlodar

Von allen geachtet
Mit Rockt wird Tamara Sprän­

ge! im Kolchos „Bolschewik“ ge­
achtet. Diese junge energiegela­
dene Frau kennt jedermann im 
Dorf Schewtschenko. der zweiten 
Abteilung des Kolchos. I' 
Mechanisator in djeser 
schäft.

Die Eltern von Tamara 
angestammte Landarbeiter, 
machten sic bei der Neulander­
schließung mit. Daher ist es aucli 
kein Wunder, daß sich die Toch­
ter bereits von Kindheit an zur 
Landtechnik hlngezogcn fühlte. 
Mit 17 Jahren wurde sie Mecha­
nisator. Ihr Vater steht auch heu-

Sie Ist 
Win­

sind 
Aktiv

te noch seinen Mann In diesem 
Beruf.

Schon einige Jahre sattelt Ta­
mara in der heißen Erntezeit * 
vom Traktor auf einen Mähdre­
scher um. Vor zwei Jahren bilde 
ten die Sprilngols Vater Paul. 
Tochter Tamara und der Sohn 
Viktor - eine FaniHlenarhelts- 
gruppe. Seither zäh|t sie zu den 
besten Kollektiven Im Kolchos.

Tamara Ist bereits Aktivistin 
der kommunistischen Arbeit und 
Spitzenreiter |m sozialistischen 
Wettbewerb. Ihr Bild Ist an der Eh­
rentafel dos Kolchos angebracht. 
Für Ihre'ersprießliche Arbeit In 
der Landwirtschaft wurde sie mit 
dem Orden „Ehrenzeichen“ ge­
würdigt.

Hans KELLERMANN

Gebiet Aktjublnsk

Vortreffliche
Lehrmeisterin

Vor einigen Jahren kam Ka­
tharina Kusnezowa, Abgängerin 
der Berufsschule Nr. 58, in die 
Konditorei des Hüttenwerker-Be­
zirks von Tscheljabinsk. inzwi­
schen hat sie sich als eine vor­

treffliche Meisterin in Ihrem Fach 
bewährt. „Katharina Ist wirklich 
ein gutes Vorbild für ihre Kolle­
ginnen", sagt Emma Guschlna, 
Sekretär der Konromolorganlsa- 
tlon, „gleich von den ersten Ta­
gen an hat sie durch Fleiß und 
das gewissenhafte Verhalten zu 
ihren Pflichten die .Achtung des 
Kollektivs erworben.“

Obwohl Katharina bereits gu­
te Arbeitserfahrungen besitzt, 
scheut sie es nicht. die älteren 
Kollegen um Rat zu bitten, und 
lernt stets etwas Neues hinzu Be­
reitwillig vermitteln Ihre Arbelts- 
erfabrungen Nalal’a Kotschetko­
wa. Olga Reimer, Tatjana Pellen 
und Jekaterina Ismoderowa. .Aber 
auch Katharina selbst Ist eine gu­
te I pürmelstorin für die Berufs­
schüler. die hier in der Kondito­
rei Jedes Jahr Ihr Praktikum ma­
chen.

Als Mitglied des Kochrats lei­
stet Katharina eine umfangreiche 
Xrbe't, Indem sie stets bemüht 
ist die Arbeit der Konditorei 
besser zu gestalten. Tatkräftig 
wird sie dabei vom Komsomolko- 
riiinf. "r'^rstützt dessen Mitglied 
sie ist Im sozialistischen Wett­
bewerb zu Ehren des XXV11 
Parteitags Irt sie mit unter d>'n 
ersten Aktivisten der Komsomol- 
grupnn.

Heinrich HASENKAMPF 
Tscheljabinsk

Nennenswerte
Leistungen

Nach der Schule arbeitete 
Heinrich im Kolchos, und als 
er dann nach der Rückkehr vom 
Ehrendienst einen Lehrgang 
durchmachte, wurde er in demsel­
ben Kolchos als Fahrer einge­
stellt. Auch sein jüngerer Bruder 
Robert arbeitet im Autopark des 
Kolchos und hat sich ebenso wie 
Heinrich bereits einen Namen ge­
macht.

„Die Brüder Kehrn sind die 
besten Fahrer in unserem Kollek­
tiv“. sagt Heinrich Wetzel, Lei­
ter des Kolchosautoparks. ..Die 
Arbeit eines Kraftfahrers wird 
nach seiner Leistung und nach 
rationellem Verbrauch von Treib­
stoff bewertet. In dieser Hinsicht 
sind die beiden Brüder auch so 
manchen älteren und erfahrenen 
Kollegen ziemlich voraus."

Bereits in diesem Jahr be­
trägt die Lelrtung der Brüder 
‘-chon 214 179 Tonnenkilometer. 
Dabei haben sic rund 693 Kilo­
gramm Treibstoff eingespart. Bis 
zu Jahresende wollen die Brüder 
Kehrn noch mehr Treibstoff auf 
ihr Sparkonto schreiben und da­
durch ihren Beitrag zur würdigen 
Vorbereitung des XXVII. Partei­
tags leisten.

Heinrich ENNS
Gebiet Dshambul

Im zentralen Lenin-Museum
In mehr als 30 Sälen sind die Ausstellungsstücke 

« Ines der beliebtesten Museen des Landes — des 
zentralen Lenln-Museums — untergebracht.

Iller gibt cs zahlreiche Fotos von Wladimir 
lljitsch, seiner Kampfgenossen und Angehörigen, 
Zeitungen, Flugblätter. Originaltexte der ersten 
Werke Lenins, Fotokopien der Leninschen Manu­
skripte, Briefe und Dokumente, Geschenke der Ar­
beiter. Modelle von Gebäuden, persönliche Gegen­
stände, Gemälde, Bildwerke und viele andere Ma­
terialien, die das Leben und die Tätigkeit des gro-

ßen Begründers und Führers des Sowjetischen Staa­
tes und der Kommunistischen Partei der Sowjet­
union widerspiegeln.

In den Jahren seines Bestehens Ist dieses Mu­
seum von Millionen sowjetischer Menschen und Ver­
tretern vieler Völker der Welt besucht worden.

Unsere Bilder: An der Skulptur „Lenin am Rasliw- 
see"; das in einem der Museumssäle wiedergegebene 
Arbeitszimmer Wladimir lljitsch Lenins im Kreml.

Fotos: Vitali Sobrowin

Mit Frische und
Im Kirow-Sowchos ist die Ern­

tebergung bereits abgeschlossen. 
Die Getreidefelder und der Ge­
müsegarten lohnten den Fleiß der 
Landarbeiter mit hohen Erträgen 
Das Sowchoskollektiv hat seine 
Pläne und Verpflichtungen beim 
Pflanzenbau allseitig erfüllt.

Das Kulturhaus In der Zentral 
Siedlung war hell erläuchtet, sein 
Foyer und der Saal reichlich mit 
Blumen und goldenen Getreide 
garben geschmückt. Die Sowchos- 
arbelter feierten ihr Berufsfest 
— dén Tag der Werktätigen der 
Landwirtschaft. Nach dem Festakt 
und nach öffentlicher Ehrung der 
Erntehelden überreichten die 
Pioniere der örtlichen Mittel­
schule den Siegern im Ernlewett-

Lampenfieber
bewerb riesige Blumensträuße. 
Und dann erlebten die Versam­
melten das bunte Konzert der be­
liebten Agitationsbrigade und 
der Laienkünstler des Rayonkul- 
turhaiises. Hut ab, das waren loh­
nende Stunden. Vor allem weil 
das Programm denjenigen gewid­
met war. die durch Ihrer Hände 
Werk Korn und Gemüse. Milch 
und Fleisch für den Tisch der 
Werktätigen produzieren.

Von der Bühne erklangen die 
Lieder „Ein Meer goldener Äh­
ren“ von A. Awerkin. „Dala" 
(Steppe) von N. Sulejew. „Wir 
wünschen euch Glück" von 
S, Namln und andere, die von 
der Gesangsgruppe mit viel Ge­
fühl vorgetragen wurden. Die

Lieder wechselten mit anmutigen 
russischen und kasachischen 
Volkstänzen und gelungenen ko­
mischen Nummern.

„Ich bin mit allen Teilnehmern 
sehr zufrieden", sagt Alexej Tra- 
tschow, Leiter der Agitationsbri­
gade, „denn jeder ist mit Herz 
und Seele bei der Sache.“

In den fünfzehn Jahren ihres 
Bestehens hat sich der Bestand 
der Brigade natürlich geändert. 
Doch der Enthusiasmus ist- geblie­
ben, wie auch die Veteranen — 
die Methodikerin des Kulturhau­
ses Nadeshda Bratkowskaja und 
der Bajanspieler Anatoll Wedu- 
tow — um nur einige zu nennen, 
die den jungen Laienkünstlern 
eine feste Stütze und ein gutes 
Beispiel sind.

Regine HEINRICH

Gebiet Zelinograd

Keine Defizitivaren mehr
Den Kollektiven der Heimarbeit­

fabrik und der führenden Betrie­
be Im Gebiet Uralsk ist es mit 
vereinten Kräften gelungen, das 
alte Volksgewerbe — das Slrlk- 
ken von Flaumkopftüchcrn — auf 
industrieller Grundlage wieder 
ins Leben zu rufen. Jetzt werden 
diese schönen Tücher an viele 
Verkaufsstellen der Republik ge­
liefert.

Die Ingenieure der Verwaltung 
für örtliche Industrie entwickel­
ten zusammen mit den Meistern

für Fertigung von Flaumkopftü­
chern verschiedene Ausrüstungen
für mechanisierte Bearbeitung 
des Ziegenflaums, für Erzeugung 
von Garn sowie zum Stricken 
selbst. Die nichtstandardisierten 
Maschinen wurden von Geräte-, 
und Maschinenbauern hergestellt, 
die Werkzeuge — von Möbelar­
beitern. Die mechanisierte Heim­
arbeit Ist produktiver und an­
sprechender geworden.

(KasTAG)

Willkommen
im Erholungspark!

Über dem herbstlichen Park 
schwebt ein schönes Lied. Die 
herrliche Stimme macht neugie­
rig. und so eile ich durch die 
Allee zur Freilichtbühne, w'o das 
Laienkunstkollektiv des Kirow- 
Werkes mit einem Rechenschafts­
konzert auftritt Trotz des fri­
schen Welters haben die Besu­
cher den großen Platz vor der 
Freilichtbühne voll besetzt. Es 
singt Jelena Tlchonkowa, eine 
der bekanntesten Sängerinnen des 
Kollektivs, ’te wird vom Ge­
sangs- und Tanzensemble „Aral" 
abgelöst. ~ 
mer neue

Als in 
schlossen 
und schöpferischen Kräfte 
vereinen, um die Freizeit 
Stadteinwohner 
und lehrreicher zu gestalten, gab 
es nicht wenig Skeptiker, die da 
behaupteten, es sei unmöglich, 
Kulturmaßnahmen zu veranstal­
ten. die den unterschiedlichen 
Neigungen und Geschmäcken ge­
recht werden. Man könne unmög­
lich für jeden eine Interessante 
Beschäftigung organisieren und 
dabei so, daß der Mensch auch 
am nächsten Wochenende dem 
feuchtfröhlichen Fest am Tisch 
den aufmunternden und interes­
santen Parkbesuch vorzieht.

Die Skeptiker wurden vom Ge­
genteil überzeugt. In den Kultur­
häusern. Betriebsklubs und ande­
ren Kulturanstalten sowie in den 
Stadien und Betrieben fanden 
sich genug energische Leute, die 
leidenschaftlich für eine aktive, 
sl n n v o 11 e Freizeitgestaltung 
schwärmen, die es vermögen, an­
dere für Ihre Ideen mllzureißen. 
die fortwährend neue Ideen ge­
nerieren und sie auch in die Tat 
umsetzen. Das sind W. Chrenow, 
Verdienter Kulturschaffender der 
Kasachischen SSR und künstleri­
scher Leiter des Gesangs- und 
Tanzensembles „Aral“, die Di­
rektorin des Kulturhauses des 
Kirow-Werkes M. Woroshbitz- 
kaja. der stellvertretende Vorsit­
zende des Stadtvollzugskomitees 
L. Pcrechrest. der Direktor der 
örtlichen Musikfachschule und 
künstleHscher Leiter der Volks­
kapelle des Hauses der Lehrer 
W. Kardaschow. der Vorsitzende 
des Komitees für Körperkultur 
und Sport im Stadtvonzugskomi- 
tee N. Besrukow und einige an­
dere. Sie bildeten den Koordinie­
rungsrat des Kultur- und Sport­
komplexes. der die gesamte kul­
turelle Arbeit in der Stadt leitet.

In Petropawlowsk gibt es alle 
Bedingungen für seine effektive 
Arbeit. Dutzende Lalenkunstkol- 
lektlve haben ein beträchtlich ho­
hes Niveau erreicht; in den Sta­
dien sind Dutzende Sportsektio­
nen aktiv, sie bieten sehr vielen 
Stadteinwohnern günstige Mög­
lichkeiten. ihre Freizeit sinnvoll 
zu verbringen und ihre Gesund­
heit zu stählen Die Tätigkeit die­
ser Kultur- und Sporteinrichtun­
gen muß nur koordiniert und In

Das Konzert lockt lm- 
Parkbesucher an.

Petropa wlowsk 
wurde, alle kulturellen 

zu 
der 

mannigfaltiger

die nötige Richtung geleitet wer­
den.

Eine der ersten breitangeleg­
ten Aktionen des neugegründe- 
ten Kultur- und Sportkomplexes 
wurden die Feste der Industriebe­
triebe, wo Jedes Kollektiv seine 
Produktionsleistungen und seine 
Erfolge im kulturellen und so­
zialen Aufbau demonstrieren 
kann. Am Wochenende verwan­
delt sich der städtische Erho­
lungspark gleichsam In eine Au­
ßenstelle des Jeweiligen Betriebs. 
Auf den Freilicht- und Agita­
tionsplätzen und in den Alleen 
veranstalten einzelne Brigaden 
und Produktionsabschnitte Kon­
zerte der Laienkunst und Aus­
stellungen ihrer Produktion, vor 
allem der neuen Muster der Mas 
senbedarfsartlkel. Die Konfek­
tionsfabrik „Komsomolka“ lock 
te die Parkbesucher mit einer 
Modeschau eigener Erzeugnis­
se. Manche von den gezeigten 
Sachen konnten die l^eute an den 
daneben errichteten Ständen kau 
fen.

Mit der Gründung des Kultur- 
und Sportkomplexes hat sich die 
Tätigkeit der Klubs und Kultur­
häuser aktiviert. Heute gibt es 
630 Laienkunstkollektive. die 
mehr als 18 000 Menschen ver­
schiedener Berufe und Altersstu­
fen vereinen. Noch vor zwei Jah­
ren wurden die Raumkapazitäten 
des Kulturpalastes der Hütten­
werker mangelhaft genutzt. Heu­
te herrscht hier bis In den spä­
ten Abend hinein reges Leben. 
Dasselbe bezieht sich auch auf 
die Klubs des Kuibyschew-Wer­
kes. des Kleinmotorenbetriebs 
und andere.

Viel effektiver wird die Arbeit 
der Sporteinrichtungen gestaltet. 
Regelmäßig finden hier breitan­
gelegte Sportfeste statt: „Tag des 
Läufers, des Skiläufers". „GTO- 
Feste“, „Mit der ganzen Familie 
— an den Start", „Mit der gan 
zen Brigade — an den Start" 
und andere. Beliebt sind die ab­
wechslungsreichen Unterhaltungs­
veranstaltungen In den Stadien 
sowie die Volksfeste - „Verab­
schiedung des Winters", „Tag 
meiner Stadt“.

Man kann natürlich nicht be­
haupten, mit der Gründung des 
Kultur- und Sportkomplexes sei 
en alle Probleme der sinnvollen 
Freizeitgestaltung gelöst. Mit­
nichten. Es. kommt noch vor. daß 
gleichzeitig In verschiedenen 
Stadtteilen gtoße Kulturveran­
staltungen durchgeführt wer­
den. und die Menschen wissen 
nichts davon, die Kräfte Werden 
für unbedeutende Maßnahmen 
verzettelt usw. Wichtig Ist, daß 
der Komnlex sich fortwährend 
entwickelt daß seine Mitarbei­
ter beharrlich nach neuen, ef­
fektiven Formen der kulturellen 
Betreuung der Werktätigen su­
chen. Der Erfolg wird nicht aus­
bleiben.

Wladimir PLESCHAKOW

Der Verlag „Malysch“—
„Malysch“ Ist unser größter 

spezialisierter Verlag, der seine 
Erzeugnisse an Kinder Im Vor­
schul- und Schulalter („von zwei 
bis zehn Jahre“), richtet. Im Ver­
gleich zu seinen kleinen Lesern 
befindet sich der Verlag Im „El­
ternalter" — er ist etwas über 
dreißig Jahre alt. Wie es sich ei­
gentlich für gute Eltern ge- 
ziehmt. Ist er bestrebt, seine er­
zieherische Funktion möglichst 
gut zu erfüllen.

Den Bericht über den Verlag 
werden wir von seiner Arbeit für 
die Kleinsten beginnen. Damit be­
faßt sich die Redaktion für Spiel­
ausgaben. Sie bietet den Kleinen 
Spielbücher. Würfel, Abziehbil­
der. Bastelbogen. Malhefte, 
Tischspiele und Lesekasten. Ähn­
liche Spiele entwickeln bei den 
Kindern das Vermögen, sich zu 
konzentrieren, zu denken, zu 
arbeiten und bereiten Ihnen viel 
Freude.

Die Spiele „Buchstaben und 
Wörter“, „Buchstabe um Buch­
stabe" und „33» Recken“ helfen 
den Kindern das Abc der Lese- 
und Schrelbkunsl zu meistern, und 
führen sie an Bücher heran Ei­
ne Reihe von Spielen erzieht 
den Kleinen notwendige Gewohn­
heiten an. Sie machen die Kin­
der unaufdringlich z B. mit den 
Regeln des Verhaltens auf der 
Straße und zu Hause sowie mit 
den Verkehrsvorschriften be­
kannt.

DU* Bastelbogen wecken bei 
den Kindern das Schöpfertum. 
So sind z. B die für Mädchen 
beallmmte.n Alben „Stricke selbst 
rilj*’..-dle Puppe". „Nähe für dich

und deine Schwester". Den Jun­
gen bietet man das Spiel „Kos­
mischer Baukasten" sowie Gerä­
te und Hilfsmittel zum Bauen 
von Maschinen- und Flugzeugmo­
dellen an.

Auf verschiedenen Ausstel­
lungen, darunter auch auf inter­
nationalen. an denen sich „Ma­
lysch" aktiv beteiligt, erregen 
gewöhnlich die Panoramabücher 
ein besonderes Interesse. Sie stel­
len eine Art Theater in Miniatur 
dar, in dem sich verschiedene 
Vorstellungen abspielen. Auf der 
Grundlage der russischen Volks­
märchen sind solche Panorama­
bücher wie „Das scheckige Hühn­
chen", „Das Schlößchen“ und 
„Die Rübe" geschaffen worden. 
Interessant für Kinder, beson­
ders für die Jungen, sind auch 
die Spielbücher: „Ins Weltall" 
(sein Autor Ist übrigens der 
Fliegerkosmonaut W. Sewastja­
now), „Segel hissen“ und „Mein 
Moskau“.

Die Redaktionen für schöngei­
stige und wissenschaftlich-schön­
geistige Literatur arbeiten für 
ältere Kinder in deren Welt Bü­
cher einzudringen beginnen. In 
großen Auflagen (von 200 000 
bis 1 000 000 Exemplare) erschei­
nen die Märchen der Völker der 
UdSSR, llcrausgogeben werden 
auch die besten Werke der Welt­
literatur für Kinder von Ch. Per­
rault. 11.-Ch. Anderson, von den 
Brüdern Grimm sowie die Wer­
ke von R. Kipling und J. Tuwlni. 
die In der Regel von den besten 
sowjetischen Malern Illustriert 
werden. Ein besonderer Arbeits­
bereich Ist die russische und so-

für Kinder
wjetische Klassik. Der kleine. Le­
ser macht sich zum ersten Mal 
mit deq Werken von Puschkin, 
Tolstoi, Tschechow, Gorki, Ma­
jakowski, Tschukowski. Mar- 
schak, Barto und Michalkow be­
kannt. >

Die Redaktion für wissen­
schaftlich-populäre Literatur gibt 
Buchreihen für Kinder Im Schul­
alter „Legendäre Helden“. „Opas 
Medaillen" heraus, die über Hel­
den des bürgerlichen und des . 
Großen Vaterländischen Krieges 
berichten, sowie die Reihe „Aus 
der Geschichte unserer Heimat".

Erst zehn Jahre besteht Im 
Verlag die Redaktion, die Bü­
cher über die besten russischen 
und sowjetischen "Maler des XIX. 
und des XX. Jahrhunderts vorbe­
reitet. Sie offenbaren den Kin­
dern die Geheimnisse der Mei­
sterschaft, den Zusammenhang 
zwischen dem Schaffen der Maler 
und den Ereignissen der Zoll, ma­
chen sie mit der Persönlichkeit 
des Meisters bekannt. So z. B. 
erzählt das Buch „Die russi­
schen Hünen“ einfach und zu­
gänglich ülx*r den russischen Ma­
lm* des XIX. Jahrhunderts W. M 
Wasnezow; mit der Ausgabe 
„Wie Ich die Märchen von Ander­
sen bebilderte“ ladet der Verfas­
ser, der bekannte zeitgenössische 
Graphiker Anatoll Kokorkln die 
Kinder in seine schöpferische 
Werkstatt ein.

Der Erfolg eines Buches bei 
den Kleinen hängt In großem Ma­
ße auch von seiner Gestaltung 
ab. Es ist daher selbstverständ­
lich. daß die Redaktion für die 
künstlerische und graphische

Gestaltung eine der wichtigsten 
im Verlag ist. Sie ist mit den be­
sten modernen Graphikern ver­
schiedener Generationen verbun­
den. Für die Kinder malen Tatja­
na Mawrlna, Anatoli Kokorkln. 
Mal Mlturitsch. Viktor Tschi­
shikow und andere anerkannte 
Meister der Illustrationen. Allge­
meine Anerkennung haben sol­
che farbenreich Illustrierten Aus­
gaben wie die „Märchen A. A. 
Puschkins". „Doktor Albollt“ 
von Kornej Tschukowski. „Zwie­
belchen“ von Gianni Rodari, 
„Goldenes Rad“ von Samuil Mar- 
schak und „Maugli“ von Rudyard 
Kipling gefunden .. 206 Werke 
des Verlags „Malysch“ sind mit 
verschiedenen Urkunden der Uni- 
ons-, RSFSR und internationalen 
Wettbewerbe „Die Buchkunst“ 
ausgezeichnet worden.

Seit 3965 veröffentlicht der 
Verlag „Malysch“ seine Werke 
auch in Fremdsprachen. Die „Ma- 
lysch“-Bücher werden gern in 
anderen Ländern übersetzt. Dar­
unter sind Bulgarien, die Tsche­
choslowakei. Polen, die DDR. Ku­
ba. die BRD. Norwegen, Däne­
mark. Frankreich, Schweden, 
England sowie viele Staaten Asi­
ens und Afrikas.

Die Kleinen wachsen aus Ihren 
Kleidern heraus, das Spielzeug, 
das sie noch vor kurzem so ge­
fesselt bat, bleibt liegen, aber die 
in der Kindheit llcbgewonnenen 
Bücher loben in den Menschen 
fort und gehen mit Ihnen durch 
das ganze Leben. Hier einer der 
zahlreichen Briete, die im Ver­
lag eingolaufen sind: „Lieber 
.Malysch'! Ich bin erwachsen, 
bleibe Jedoch wie zuvor Dein 
Freund und verfolge wie früher 
Deine Ausgaben.“

Blana ZYBINA

Der Himmel ist wolkenlos, und 
das Thermometer zeigt 30°C Im 
Schallen. Doch die vier Sportler 
auf der Kunststoffbahn ziehen ei­
ne Runde nach der anderen. Die 
I äufertrikots sind durchschwitzt, 
die Ermüdung steht im Gesicht 
geschrieben.

Der Spitzenläufer beginnt sei­
ne letzte Runde. Für ihn ist es 
die 560 Die diensttuenden Ärzte 
halten die Spannung nicht mehr 
aus und laufen den Sportlern 
nach. Der Wettkampfrichter 
schaut auf die Uhr und feuert 
aus seiner Pistole den Schluß- 
rundcnschuß.

So endete der erste Moskauer 
24-Stunden-Lauf Im Stadion 
„Fili". Seine fünf Teilnehmer 
waren am Sonnabend gestartet. 
Einer von ihnen schied In der 
12 Stunde aus. Drei gönnten 
sich in der Nacht ein paar Stun­
den Ruhe. Nur Alexander Komis­
sarenko stand die 24 Stunden 
durch. Die Hitze und der unge­
wohnte Kunststoffbelag hinder­
ten ihn daran, einen persönlichen 
Rekord aufzustellen. Am End­
ziel war er mit dem für ihn nur 
mittelmäßigen Ergebnis von 224 
Kilometer angekommen.

Vorn antiken 
Griechenland 
in die Neuzeit
Der 24-Stunden-Lauf hat seine 

eigene Geschichte. Chroniken be­
richten vom altgriechischen Krie­
ger Eukldcs, der In 24, Stunden 
die 200 Kilometer von Bucht 
Salamis bis Delphi durcheilte, um 
mitzuteilen,' daß die Schiffe des 
persischen Königs Xerxes ver­
nichtet sind. Sein Landsmann 
Phiddlpldes hastete in voller 
Kriegsrüstung von Athen nach 
Sparta und zurück; er bewältig­
te In 24 Stunden 250 Kilometer, 
um von den Spartanern Hilfe 
gegen das Heer des persischen 
Königs Darius zu erblttei).

Zu dieser Zelt war ein solcher 
Wettlauf gegen die Uhr oft das 
einzige Mittel, schnell Informa­
tionen zu überbringen. Heute re­
sultieren solche Wettkämpfe aus 
rein sportlichem Interesse und 
dem Wunsch, die Reserven des 
menschlichen Organismus zu er­
führen.

Wie wird man
Weit strecken läufer
Unter den Ahnen von Wladi­

mir Demenjow, der In unserem 
Lande den Weltstreckenlauf aus

24-Stunden-Marathon
Es sind noch wenige, die Freude daran haben, 24 Stunden 

immer mehr.
Komissarenko, Ingenieur aus Tu­
la, halte ihm den Rang abgelau­
fen.

lang zu laufen. Aber es werden
der Taufe hob. finden sich keine 
Läufer. Auch mit seiner Gesund­
heit war es in der Kindheit nicht 
gerade zum besten bestellt. Die 
Arzte rieten ihm zum Laufen. Ei­
nige Jahre später legte Wladimir 
mühelos 20 Kilometer 1m Lauf­
schritt zurück.
er zum erstenmal die 
strecke von 42,195 
und nach weiteren 
stand er schon mehr als 100 Ki­
lometer durch. Mit jedem Jahr 
nahmen die Belastungen und die 
Streckenlänge zu

..Einmal las ich. daß eine 
Gruppe von Enthusiasten in Eng­
land versuchte, ununterbrochen 
24 Stunden zu laufen“, erzählt 
Demenjow. ..Auch ich wollte mich 
beweisen. Damals gab es aber 
niemanden, mit dem ich wettei­
fern konnte. Darum habe Ich ein­
fach so. nur für mich selbst. In 
2-1 Stunden 240 Kilometer zu­
rückgelegt Im nächsten Jahr 
folgte mir bei einem solchen Lauf 
ein Auto mit Beobachtern. Meine 
264 Kilometer waren damals der 
Landesrekord.“

Vielleicht ist Demenjow ein 
ganz besonders zäher Kerl? Viel­
leicht trainiert er unter besonde­
ren Bedingungen oder kennt ir­
gendwelche Geheimnisse?

„Keinerlei Geheimnisse", sagt 
der Weltstreckenläufer. ..Jeden 
Morgen lauf Ich vor der Arbeit 15 
bis 20 Kilometer und am Abend 
vor dem Schlafengehen weitere 
30 bis 40 Im Jahr ergibt das 
schon 10 000 Kilometer. Nach 
meiner Rechnung müßte ich in 8 
Jahren Weltstreckenlaufs den 
Äquator zweimal umrundet ha­
ben.“

Wenn Demenjow am Montag 
nach einem Weltstreckenlauf in 
sein Hüttenwerk kommt, lassen 
ihn seine Kollegen teilnahms­
voll gleich wissen: ..Hast wieder 
5 Kilo abgenommen!" „Keine 
Angst, nur das überflüssige Was­
ser ist weg“, scherzt Demenjow 
In seinem Warmwalzbetrieb geht 
man mit 50 ln Rente. Demenjow 
feierte seinen 50. Geburtstag 
mit einem 507-km-Lauf, bei dem 
er zwei Ruhepausen elnlegfe. Als 
erster stolperte er durchs Ziel, 
seinen Rekord Im 24-Stunden- 
Lauf aber verlor er. Alexander

Mit 30 bezwang 
Marathon- 
Kilometer, 
10 Jahren

266, 529 km ohne Halt
Im Herbst 1981 startete der 

45jährige Alexander Komissaren­
ko seinen ersten Rekordversuch. 
Doch kurz vor dem 200. Kilome­
ter war er aus dem Wettkampf 
ausgeschieden.

Im nächsten Jahr trat Komis 
sarenko wieder an die Startlinie, 

außerhalbAuf einer Chausee 
der Stadt wurde eine 11.5 Kilo­
meter lange Strecke 
die Komissarenko 
lang mit Lauftempo 
durchjagen wollte. 30 Langlauf­
freunde begleiteten ihn abwech­
selnd auf der Strecke. ” ”
kordanwärter lief streng 
Zeitplan, kam allmählich 
Schwung und erhöhte < 
po. Sein Eifer wurde 
durch einen Sturzregen 
kühlt 40 Minuten lang 
sich Komissarenko mit 
durch die Regenmauer, sein Lauf­
tempo ließ merklich nach. Ge­
gen Nacht hörte der Regen auf. 
und die Straße trocknete etwas 
ab, so daß der Läufer-die geplan­
te Geschwindigkeit einhaltèn 
konnte. In einer Entfernung von 
5 Metern folgten ihm der Kampf­
richter in einem .Auto mit einge­
schalteten Scheinwerfern. Am 
Straßenrand brannte Feuer: die 
unermüdlichen Fans beobachteten 
den einmaligen Wettlauf.

Den letzten Abschnitt lief er 
schneller als den ersten Das war 
am frühen Morgen. Endlich signa­
lisierte eine l^uchtrakete das 
Ende des Laufs, und die Kampf­
richter schrieben 266,529 km 
auf den Asphalt Die letzten 500 
Meter lief Alexander über das 
ganze Gesicht strahlend und die 
Arme hochgerissen. Auch 
mal blieb er, wie immer.
an der Ziellinie stehen und 
noch einen Ehrenkilometer

vermessen.
24 Stunden

11,5 km/h

Der Rc- 
nach 

in 
das Tem- 
plötzllch 

i abge- 
' kämpfte 

Mühe

dies- 
nicht 
leerte 
dazu.

(Aus „Sputnik")
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Bwioaht e*tflHCiHO. Kpowe 
eoctcpeceHtea m noMeAem>HMK«

iMnorpKpMB MiA^reAbCTBa UejiMworpaACKOi o 
o6koms KoMnapTWM KasaxcTaHa
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	Kurs auf überplanmäßige Qualitätsoroöuktion

	Ein Zug neuer Konstruktion

	Ein illusorischer Standpunkt

	1 Junge

	Getreidebauern bewähren sich

	Von allen geachtet

	Vortreffliche

	Lehrmeisterin

	Nennenswerte

	Leistungen


	Mit Frische und

	Lampenfieber

	Willkommen

	im Erholungspark!

	Vorn antiken Griechenland in die Neuzeit

	Wie wird man

	Weit strecken läufer

	Es sind noch wenige, die Freude daran haben, 24 Stunden immer mehr.

	lang zu laufen. Aber es werden

	266, 529 km ohne Halt



